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Inland. 

Berlin, 19. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Regterungs⸗ 
Rathe von Werder in Magdeburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; und dem bei Allerhöchſtihrer Ge⸗ 
ſandtſchaft in München angeſtellten Legations⸗Sektetär 
Karl von Nagler die Kammerherrnwürde zu verleihen. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Profeſſor von der Hagen in Berlin die 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des königl. 
belgiſchen Leopolds⸗Ordens zu geftatten. 

Angekommen: Se. Ducchlaucht der General⸗ 
Lieutenant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz 
George zu Heſſen, von Magdeburg. 

Berlin, 19. Nov. In den Provinzen, na⸗ 
mentlich Brandenburg, Pommern und der Rheinpro⸗ 
vinz, ſcheint ſich bereits eine ſehr rege Theilnahme für 
die durch den Berliner Centralverein für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen angeregte Idee zu 
entwickeln. Es ſind nicht blos Städte wie Köln, Stet⸗ 
fin u. ſ. w., in denen die Sache lebhaften Anklang 
findet, ſondern auch die großen Grundbeſitzer legen Hand 
ans Werk. Wie man hört, haben bereits mehrere der 
Letzteren erhebliche Beiträge an den Centralverein ein⸗ 
geſandt, ſich die Statuten erbeten und eifrige Wirkſam⸗ 
keit auf ihren Gütern zugeſichert. Man überzeugt ſich 
hier immer mehr davon, daß jener Verein eine der 
gläcklichſten Ideen geweſen iſt, welche man in der neu⸗ 
ſten Zeit gefaßt hat und daß er allen Anzeichen nach 
reiche Früchte verheißt. Wenn er weiter nichts zu 
Stande brächte, als daß er aller Orten Provinzial⸗ 
und Lokalvereine ins Leben ruft, fo würde er ge: 
nug gethan haben; allein, wie ich Ihnen ſchon einmal 
rn ferneren Reſultate, welche er möglicherweiſe 
Zuffalend kinn 4 lch fh nac gar niche abfehen, 
Sache mit nte es erſcheinen, daß Köln ſich jetzt der 
Mari it ſo großem Eifer annimmt und in ſeinen 

armen faſt ſchon über die Statuten des Centralver⸗ 
eins hinaus geht, während es bis jetzt unthätig ver⸗ 
harrte und doch das Beiſpiel Aachens nahe vor der 
Thür hatte. Dies erklärt ſich indeß aus den eigen⸗ 
thümlichen, wenn ſchon nicht grade löblichen Verhält⸗ 
niſſen der Rheinprovinz, in welcher Köln durchaus ton⸗ 
angebend iſt und darüber mit ſolcher Eiferſucht Aachen 
gegenüber wacht, daß es faſt nichts annimmt, was hier 
zuerſt begonnen wird. Nachdem Köln nunmehr dem 
uſter Berlins gefolgt iſt, läßt ſich beſtimmt erwarten, 
daß ſehr bald die ganze Rheinprovinz ein Gleiches thun 
wird. — Die Börſe hat wieder ein Opfer mehr ver⸗ 
Wangen. Ein hieſtper ehemals [ehe bebeutenber Ger 
neidehändler N. hat ſich vor einigen Tagen er: 
fängt. Es liegt ein furchtbarer Humor darin, daß er 
Konya dem Zudenkichhof — er ift nämlich jüdiſcher 
Bellen — feibft that, um fo gewiflermanfen him 
terlaſſtan das Kirchengeſchäft 1 5 5 155 
den dan, Wittwe jenes Unglücklichen, fieht täg f 
Das in gften Umſtänden ihrer Entbindung entgegen! 
und vat einmal wieder ein ſoziales Drama, fo ſchwarz 
eines Ewefelt, wie es die ausſchweifende Phantafie 
verbreitet Sue kaum erſinnt. — Seit einigen — — 
ftädter bac das Gerücht, der Direktor des ei 
der durch tere, Commiſſionsrath Ritter Cerf, 8 
genthümli Pa mannigfachen und charakteriſtiſchen 50 
iſt, werde 3 faſt ein öffentlicher Charakter geworben 
k. Hofbühne Amt niederlegen und den Komiker der 
alten. Eg Hr. Louis Schneider zum Nachfolger er⸗ 
ſt Hr. S mag erlaubt ſein hieran zu zweifeln, do 
denken chneider einer der vielfeitigften Köpfe, die man 


ann, und gewiß qualifiziet, um die gedachte 


ch leſiſche Eh 


Stellung mit etwas mehr Erfolg auszufüllen, als der 
Ritter Cerf. Schneider iſt Redakteur, Schriftfteller, 
Bühnendichter, Schauſpieler im Ballett, in der Oper, 
im Luſtſpiel, im Drama, und ſogar am franzöſiſchen 
Theater, Sprachlehrer in ſechs oder ſieben lebenden 
Sprachen, Translateur bei den Gerichten, Deklamator 
bei allen möglichen Feſtivitäten, dirigirendes Mitglied 
beſchaulicher Vereine und Gott weiß was ſonſt noch. 
— Der Brief des Prieſters Ronge über den heiligen 
Rock wird hier wahrhaft verſchlungen. Ein ſeltſames 
Schauſpiel bot dabei die Cenſur dar. Während der 
Brief ſeibſt in den gedachten Zeitungen geſtrichen ward, 
zeigten täglich drei bis vier Buchhandlungen in denſel⸗ 
ben mit ellenlangen Buchſtaben an, daß ſie die aus⸗ 
wärtigen Zeitungsblätter, in welcher der Brief enthal⸗ 
ten ſei, um den Preis von zwei guten Grofchen bis 
zum Silbergroſchen herabverkauften. Gleichzeitig kam 
faſt täglich ein Eingeſandt bald in der Spener'ſchen 
bald in der Voß'ſchen Zeitung, und erkundigte ſich, 
warum der Brief von ihnen noch nicht gebracht werde. 
Endlich ward er heute von der Spener'ſchen Zeitung, 
als durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts 
mit dem Imprimatur verſehen, veröffentlicht. Leider 
haben aber die Abſchriften, mit welchen man ſich in 
der erſten Verlegenheit zu helfen ſuchte, bereits ſo zahl⸗ 
reiche Varianten, Auslaſſungen u. ſ. w. zur Folge ge⸗ 
habt, daß faſt eine neue authentiſche Ausgabe vom 
Verfaſſer nöthig zu fein ſcheint. Jedenfalls rettet die⸗ 
fer Brief die Eritifche Vernunft der Gegenwart vor der 
Nachwelt, und darum hat der Verfaſſer einen Dank 
verdient, den Niemand anſtehen ſollte, ihm öffentlich 
darzubringen. 

> Berlin, 19. Nov. Geſtern ſah es in unſern 
Zeitungen ſehr kriegeriſch aus, d. h. federkriegeriſch, und 
ſonderbar genug brach juſt am Abende dieſes Tages ein 
Feuer in einer Buchhandlung der Wallſtraße aus). Zus 
erſt wurde eine Lanze für die Theater-Intendanz ge⸗ 
brochen, die in jüngſter Zeit durch allerlei falſche An⸗ 
griffe erbittert wurde. Hierbei iſt jedoch die Schuld 
nicht den Literaten beizumeſſen. Dieſe erhalten die 
Berichte von Bühnenmitgliedern und deren Anhängern. 
Da iſt denn immer Unzufriedenheit und Klage, wie 
leicht verwechſelt man die perſönliche Sache mit der 
Sache der Kunſt, und verletzt, da dieſe wieder durch 
eine Perſönlichkeit vertreten werden muß, ungerechter⸗ 
weiſe. Der zweite Kriegsartikel betraf die Brochure des 
Herrn Stadtraths Rifch: „Das königliche Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtitut und deſſen Eingriffe in die bürgerlichen 
Gewerbe“ und eine von Herrn Dr. Löffler geſchrie⸗ 
bene Kritik, ia welcher dieſe Schrift „ein Muſter pu⸗ 
bliziſtiſcher Darſtellung“ und Herr Riſch ſelbſt „einer 
der erſten Publiziſten Berlins“ genannt wird. Zu 
letzterem gehört freilich nicht viel, denn die Blüthe der 
Publiziſtik fuchen wir vergeblich in Berlin, wie über: 
haupt im nördlichen Deutſchland; allein die Brochure 
wimmelt, wie in der Antikritik ſonnenklar nachgewieſen 
iſt, von ſo vielen Unrichtigkeiten, daß ſie wie Spinn⸗ 
gewebe in ſich ſelbſt zerfällt. Wieder ein Beweis, wie 
manche Oppoſition der guten Sache des Volks ſchadet. 
Die Oppoſition bedenke, daß ſie der Obermacht und 
Gewalt ein Aequivalent bieten muß. Sie hat keins, 
als das höchſte: die Wahrheit und die Ehrlichkeit. 
Wer ein Herz für das Volk hat, tritt,» geſtählt von 
jenen beiden, die ſelbſt der Lüge und dem Despotis⸗ 
mus eine heilige Scheu einflößen, würdevoll auf. Oft 
iſt es aber nur der Geiſt des Widerſpruches, ein keckes 
Weſen und die Sucht zu glänzen, welche die falſche 
Maske der Volksvertretung vorbinden. Dann hat der 
Conſetvatismus den Sieg ohne Schwertſtreich errun⸗ 


ronik. 
Heute wird Nr. 93 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 
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1) Ueber philologiſches Rococo in den Gel 


gen, indem er nur das hohle Geſchrei von ſich, wie 
von einem ſtarren Felſen, zurückprallen läßt. Herr 
Riſch hat in feiner Schrift das Beſte gewollt, ihn 
können die eben aufgeftelten Vorwürfe nicht treffen, 
aber er hätte ſorgſamer, gründlicher ſein ſollen. Die 
gewaltigen Irrthümer, die durch die ſchlagendſten Be⸗ 
weiſe wie Spreu verfliegen, verfinſtern auch die Strah⸗ 
len der Wahrheiten, die er giebt, und vernichten ihre 


Wirkung. — Die Controverſen in Betreff der Gas⸗ 
beleuchtung ſind noch nicht beendet. Es iſt ein 
gewaltig hinkender Bote nachgekommen. Die Stadt 


ſieht ein, daß fie mit den Arbeiten nicht i + 
den kann bis zu der Zeit, daß die ae 
Compagnie abtreten muß. Der Magiſtrat hat da⸗ 
her allerhöchſten Orts die Anzeige gemacht, daß Berlin 
ein Jahr lang mit Oel beleuchtet werde, hat jedoch 
den Beſcheid erhalten, dies ſolle nicht geſchehen, ſon⸗ 
dern, auf welche Weiſe es immer ſei, Rath geſchafft 
werden, daß die Gasbeleuchtung un unterbrochen 
fortbeſtehe. 

Die Feier der Einführung der Städte - Ordnung 
fand heut, wie alljährlich, durch ein großes Feſtmahl 
ſtatt. Erſchienen waren von den Staatsminiſtern die 
Herren v. Arnim, v. Boyen, Savigny, Eichhorn, v 
Bodelſchwingh. — Um 3 Uhr wurde zur Tafel ge⸗ 
gangen. Nachdem durch einen anweſenden Sänger⸗ 
kreis das Lied: „Ein Königswort tönt fort und fort“ 
geſungen war, brachte der Ober = Bürgermeiſter Hr. 
Krausnick, indem er ausführte, daß die Vortheile und 
Wohlthaten des Gemeinwohls hauptſächlich dem wohl⸗ 
wollenden Schutze Sr. Maj. zu danken ſeien, das drei⸗ 
malige Lebehoch des Königs aus, in welches die ganze 
Verſammlung volltänend einſtimmte. Den zweiten 
Toaſt, auf Ihre Maj. die Königin, brachte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Hr. Deſſelmann. Die einfachen, 
herzlichen Worte des Redners, welche die erhabenen 
Eigenſchaften der Landesmutter hervorhoben, mußten 
den innerſten Anklang finden. Das Lebehoch ertönte 
dreimal in freudigſter Zuſtimmung. Den dritten Toaſt 
brachte der Bürgermeiſter Hr. Geh. Regierungsrath 
Naunyn auf das Wohl Sr. königl. Hoh. des Prin⸗ 
zen von Preußen und des ganzen königl. Hauſes aus. 
Das kräftigſte Hoch ertönte nach dieſer Rede. — Den 
Gäſten wurde der Trinkgruß durch den Stellvertreter 
des Stadtverordneten⸗Vorſteher, Hrn. Fournier, darge⸗ 
bracht. — Nach dieſem Toaſt nahm Se. Exc. der Hr. 
Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, das Wort. 
„Wenn wir“, ſprach er ungefähr, „den Blick auf die 
Ereigniſſe des vergangenen Jahres zurückwenden, ſo 
verweilen wir beſonders bei der Zeit, wo die deutſche 
Induſtrie ihre Blüthen ſo glänzend in dieſer Stadt 
entfaltet ſah. Als Gäſte ziemt es uns, unſern Mir: 
then, den Vertretern Berlins, Glück zu wünſchen zu 
der wohlverdienten Anerkenung, welche ihre Stadt in 
dieſer Zeit von den Vertretern des Kunſtſleißes aus 
faſt allen Ländern Europa's fand. Dieſe Vertreter 
waren Zeugen eines Feſtes, wo gegen tauſend 
Männer dem Wahlſpruch des Vorwärts, u t 
der führenden Obhut der deutſchen Fürſten Hulbi 6: 
—. Zu gleicher Zeit erſchien an dem Stra 1 
Seine ein Blatt unter dem Wahlſpruch, das 1 7 he 
Zeile eine Verachtung des Vaterlandes a 6, 85 
dem Verſuch des Köni in e 
N \ enigsmords Beifall zollte. Welch 
eine Kluft zwiſchen dieſem Vorwärts und dem uns 
5 Alſo das Wort bezeichnet uns die wahre Rich⸗ 
Fr nicht. Doch vielleicht führt eine Thatſache zum 

erſtändniß. Vor dreißig Jahren führte uns der Mar⸗ 
ſchall Vorwärts; aber ihn ſchmückt der Wahlſpruch 
Suum euique, und die ihm den Sieg erringen halfen, 
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ren. 
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fochten unter der Loſung für Gott, König und 


Vaterland! Preußen hat unter dieſem von ihm ge⸗ 
führten Wahlſpruch geſiegt, und es wird ſiegen, ſo 
lange es ungeblendet von dem falſchen Vorwärts, 
das auf glatten, aber bodenloſen Wegen führt, jenem 
wahren Vorwärts getreu bleibt. Ohne feſtes 
Gottvertrauen, ohne ein ſtarkes Königthum 
kein ſtarkes Preußen; ohne ein ſtarkes Preu⸗ 
ßen kein ſtarkes Deutſchland. Darum leere ich 


das Glas auf das wahre preußiſche Vorwärts 


mit Gott für König und Vaterland.“ — Die⸗ 
ſer Toaſt wurde mit laut ausbrechendem Jubel der 
ganzen Versammlung begrüßt. — Se. Exc. der Herr 
Staatsminiſter v. Bodelſchwingh brachte in ſinn⸗ 
voller und gemüthlicher Weiſe das Wohl der Frauen 
aus. Der Ober- Bürgermeifter Hr. Krausnick brachte 
nach demſelben das Wohl ſämmtlicher Staatsminiſter 
aus, ein Trinkgruß, auf den Se. Exc. der Kriegsmini⸗ 
ſter, General der Infanierie, v. Boyen, Worte des 
Dankes etwiderte, und mit dem Toaſt auf die Stadt 
Berlin ſchloß. Demnächſt brachte der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Hr. Krausnick noch das Wohl des Ober-Prä⸗ 
ſidenten Hrn. v. Meding aus, worauf derſelbe in Wor⸗ 
ten der beſcheidenen Ablehnung dankte. (Voß. Z.) 
Berlin, 19. Nov. Am heutigen Namensfeſte 
Ihrer Majeſtät der Königin nahm die Frau Oberhof: 
meiſterin im königl. Schloſſe von mehreren hohen Perz 
ſonen die Glückwünſche entgegen. — Am verfloſſenen 
Sonntage predigte der Kaplan Ruland an der hieſigen 
St. Hedwigskirche über die Verehrung des heil. Rockes 
zu Trier, indem er zugleich der Gemeinde die Reliquien⸗ 
Verehrung im Allgemeinen erklärte. An dieſem Tage 
wurde auch am Eingange der Kirche das Sendſchrei⸗ 
ben der katholiſchen Geiſtlichen zu Breslau an den Bir 
ſchof Arnoldi unter das Publikum vertheilt. — Der 
preußiſche Konſul zu Buchareſt, Freiherr v. Sakellario, 
befindet ſich jetzt hier und hat höheren Orts für dieſe 
Stadt die Erlaubniß ausgewirkt, daß von den hieſigen 
Polizeibeamten ſich einige nach Buchareſt begeben, um 
dort die Feuerlöſchanſtalten einzurichten. Buchareſt bes 
darf dergleichen gute Anſtalten um ſo mehr, weil da⸗ 
ſelbſt Feuersgefahren an der Tagesordnung ſind. — 
Die erſte und zweite Lieferung zum vorläufig letzten 
(ſechſten) Bande der Bibliothek politiſcher Reden aus 
dem 18ten und 19ten Jahrhundert iſt fo eben eiſchie— 
nen. Es befinden ſich darin: Mauguins Rede zur 
Vertheidigung Lamenais (nebſt biographiſchen Notizen 
über Mauguin), Garnier Pages Rede am Grabe Laf⸗ 
ſittes, Laffittes Rede über die Finanzen Frankreichs 
(nebſt biographiſchen Notizen über Jacques Laffitte), 
Lamartines Rede über ſein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß, Eiſenſtucks Rede über Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit des Prozeſſes, Glaubrechs Rede über Zoll: und 
Handelsverträge, Gagerns Rede über Eiſenbahnen, Ma⸗ 
thys Rede über Zollſchutz, Sanders Rede über Preß⸗ 
freiheit, Glaubrechs Rede über die Beſteuerung der 
Zollbereinsſtaaten, des Grafen zu Waldeck Rede über 
die würtembergiſche Verfaſſung, Hellmanns Rede über 
Zollgeſetzgebung, Winters Rede über Gemeindebürger⸗ 
rechte und Rottecks Rede über den Anſchluß Badens 
an den preußiſchen Zollverein. — Geſtern Abend brach 
hier in der Behrſchen Buchhandlung und Leihbibliothek 
Feuer aus, wodurch dem Beſitzer ein Schaden von 
15,000 Thalern entſtanden ſein ſoll. 

Die Conceſſion zum Bau der Jüterbog-Rie⸗ 
ſaer Bahn ſoll den Aktionären der Berlin⸗Anhal⸗ 
tiſchen Bahn unterm 10. d. M. ertheilt worden 
ſein, und zwar unter der für die Beſitzer letztgenannter 
Aktien höchſt günſtigen Bedingung: vor Beendigung 
dieſes Baues keine neue Aktien zu emitti⸗ 
Das erforderliche Kapital ſoll, dem Vernehmen 

nach, wie bei der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn, von den 
zeitigen Inhabern der Anhalt'ſchen Aktien aufgebracht, 
und die zu leiſtenden Zahlungen auf den alten Aktien 
abgeſtempelt werden. (V. 3.) 
Potsdam, 18. Nov. Geſtern beſuchten JJ. MM. 
der König und die Königin die Kirche in der Weber 
Colonie Nowaweß, um den dortigen Prediger 
Steinmeyer zu hören, deſſen hier bereits anerkannter 
Ruf als ausgezeichneter Kanzelredner dieſer kleinen länd⸗ 
lichen Kirche viel Beſucher von hier aus den höhern 
Ständen zuführt. Die Predigt zeichnete ſich aus durch 
das tiefe Eingehen in den Text von der Wiltwe, die 
zum ungerechten Richter kommt. V. 3.) 
„Seitdem auch Stettin“, heißt es in einer Mitthei⸗ 
lung aus Stettin in den dort erſcheinenden Börſen⸗ 
Nachrichten der Oſtſee, „eine Dampſſchifffahrts⸗ 
Verbindung mit Schweden erlangt hat, zeigt ſich eine 
bemerkbare Zunahme ſeiner kommerziellen Beziehungen 
zu dieſem Lande, die vorher höchſt geringfügig waren 
und faſt allein darin beſtanden, daß wir einen Theil 
unſeres Cifenbedarfs von dorther deckten, während von 
hier nur ſehr felten etwas dahin abging. Die ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe, welche hier eintrafen, nahmen meiften- 
theils Frachten nach anderen Ländern an oder kehrten 
in Ballaſt heim. Dagegen if im Laufe des verſloſſe⸗ 
nen Sommers und des gegenwärtigen Herbſtes nicht 
unbedeutend bereits von mehreren halb veratbeiteten 
Produkten, als Rüböl, Mehl, Stärke 0, auch etwas 
von wirklichen Fabrikaten, ziemlich erheblich aber von 
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glaubt, daß die Verbindung Pommerns mit Schweden 
einer noch viel weiteren Ausdehnung in kommerzieller 
wie anderer Hinſicht fähig ſei, und nennt als Haupt: 
Mittel zum Erreichen dieſes Zweckes: Vermehrung der 
Dampfſchifffahrt zwiſchen beiden Ländern, Abſchluß ei⸗ 
nes neuen Handels-Traktats mit Schweden und grö⸗ 
ßere Regſamkeit der Handels-Induſtrie an der Oſtſee. 

Köln, 16 Novbr. Se. Excellenz der Wirkliche 
Geheime Staats- und Finanzminiſter Herr Flottwell 
iſt heute Nachmittags hier angekommen und im „Kai⸗ 
ſerlichen Hofe“ abgeſtiegen. (Köln. Ztg.) 

Deut ſchlan d. 

Hannover, 15. Novbr. Es hat ſich hinlänglich 
beſtätigt, daß der hannoverſche Geſandte in London, 
Major v. Kielmansegge, für den Kabinets-Miniſter⸗ 
Poſten in Vorſchlag gebracht und ein förmlicher An⸗ 
trag zur Uebernahme dieſes Portefeuilles an ihn er⸗ 
gangen ſei. Wir glauben dieſe Nachricht jetzt dahin 
vervouſtändigen zu können, daß Graf v. Kielmannsegge 
ſich entſchloſſen hat, den Poſten nicht rn 

H. * 

Kiel, 15. Nobbr. Nachdem am 13. d. M. eine 
ausführliche Petition, welche beſonders gedruckt werden 
wird, von hier aus an die holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung abgegangen iſt, haben heute der Magiſtrat und 
die Bürger⸗Collegien der Stadt in einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung beſchloſſen, die Ständeverſammlung 
gleichfalls in einer Petition aufzufordern, die Rechte 
des Landes zu wahren. Be 

Oeſterreich. 

* Wien, 19. Nov. Seit mehreren Tagen bilden 
die Nachrichten über den Lärm in der Schlußſitzung 
des ungariſchen Reichstags faſt ausſchließlich den Ge: 
genſtand der Unterhaltung. So ſehr jeder Vaterlands⸗ 
freund über das Benehmen der Mehrzahl der Deputir⸗ 
ten der erſten Kammer empört iſt, eben ſo ſehr iſt man 
überzeugt, daß die ganze ungariſche Nation ein ſolches 
Verfahren mißbilligt. Der allverehrte Erzh. Carl, der 
ſoviel Verdienſte um die Monarchie, vorzüglich um Un⸗ 
garn hat, dürfte alle Urſache haben, dieſes Benehmen 
ſtreng zu tadeln. Wie dem aber auch iſt, ſo viel mag 
das Ausland ſich überzeugt halten, daß er der Sache 
keine weitere Folge giebt. Se. k. Hoheit der Erzh. 
Palatinus hat ſich gleich nach dem Schluß des Reichs⸗ 
tags nach Ofen begeben. — Die Elite der hie⸗ 
ſigen Italiener, deren Gemeinde bereits gegen 16,000 
Individuen beträgt, hat die Errichtung eines italieni⸗ 
ſchen Caſinos mittelſt Subſeription zu Stande gebracht, 
und die Eröffnung wird demnächſt in dem ehemals 
Geymüllerſchen Palais ſtattfinden. — Der Primas der 
griechiſch⸗orientaliſchen Kirche wohnte vorgeſtern in der 
griechiſchen Kirche einem Seelenamte für die verſtorbe⸗ 
nen Wohlthäter und Unterſtützer der griechiſchen Kir⸗ 
chen und Schulen bei. Der Andrang des Publikums 
war ſehr groß. — Dem Vernehmen nach kommt der 
Prinz und die Prinzeſſin von Salerno auf einige Zeit 
wieder nach Wien. Sie follen hier einen Beſuch des 
Herzogs von Aumale mit ſeiner Gemahlin erwarten, 
— Unfere Concert⸗Saiſon hat nun mit Eröffnung des 
Concert monstre begonnen, und alle belletriſtiſchen 
Journale ſind mit Einladungen und Annoncen ange⸗ 
füt. Bei Hofe ſollen. im Karneval und der Faſten⸗ 
zeit 4 Concerte gegeben werden, ohne die muſikaliſchen 
Soirees der Erzherzogin Sophie. 

Großbritannien. 


London, 13. Nov. Bei der am 11. d. ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung der Repeal⸗Aſſociation in der 
Verſöhnungshalle zu Dublin, führte Kapitän Broderick 
den Vorſitz. Der Sekretär, Herr Ray, erſchien zum 
zweiten Male ſeit ſeiner Freiwerdung und las einen 
Brief O'Connells vor, worin Letzterer entwickelte, daß 
der Föderalismus, wie er ihn meine, weit mehr als die 
bloße Repeal ſei. Im Anfang ſeines Briefes erklärt 
O'Connell feine Abſicht, den 25. wieder der Ver⸗ 
ſammlung der Aſſociation beizuwohnen, wo er die zwei 
wichtigen Gegenſtände, nämlich die Frage über die Anz 
klage der Perſonen, die bei dem Monſterprozeß bethei⸗ 
ligt waren, und die Einſetzung der Schutzgeſellſchaft zur 
Erörterung zu bringen. Bei dieſer Gelegenheit dringt 
er darauf, das dieſe Berathungen vor dem Monat Fe⸗ 
bruar, wo das Parlament zuſammenkommen würde, 
ſich entſchieden haben müſſen. „Ich bin auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte der Meinung, ſagt er im Verſolge, und un⸗ 


terbreite achtungsvoll dieſe meine Meinung der Aſſo⸗ h 


ciation, daß es weit beffer ift, wenn wir unfere Thä⸗ 
tigkeit auf einfache Repeal beſchränken, und unſere Be⸗ 
ſtrebungen bloß dahin richten, das iriſche Parlament 
wieder herzuſtellen. . .. Unter bloßer Repeal verſtehe 
ich nunmehr: 1) Die Beibehaltung der Verbindung 
zwiſchen Großbritannien und Irland, vermöge des Mit⸗ 
tels einer und derſelben exekutiven Gewalt und des gol⸗ 
denen Bandes der Krone. 2) Den Widerruf des Unions⸗ 
Statuts vom 50. th. George III. Chap. 47. 3) Die 
Wiederherſtellung des iriſchen Unterhauſes in ſeiner Ganz⸗ 


heit. 4) Die Neubildung nach Reformprinzipien des f 


iriſchen Unterhauſes, aus 300 Mitgliedern, nach der 
Bevölkerung vertheilt / wie es in der engliſchen Reform 
bi angenommen ift, 5) Daß endlich das wiederher⸗ 


Weizen dahin verſchifft worden.“ Das genannte Blatt | gestellte iriſche Parlament alle 


* 1 5 r 
4 N * 1 15 At 

. 4 8 . 

ö 3 

achtvollkommenheit be⸗ 


ſitze, welche das iriſche Parlament vor der Unionsa 
beſaß, nämlich vollkommene legislative und ungeſchie⸗ 
dene Gewalt in Irland. Ich halte es für Recht, hier 
zu erklären, wie es meine vollkommene Ueberzeugung 
ſowohl als mein entſchiedener Entſchluß iſt, daß wir nie 
darein willigen werden, weniger für Irland in Anſpruch 
zu nehmen, als in dieſen fünf Punkten enthalten iſt.“ 
Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen händigte M. 
O'Connell 500 Kſtr. als von Neuyork eingeſandt ein; 
die letzte Wochenrente betrug 838 Ltr. 16 Sh. — 
Der Recorder eröffnete an demſelben Tage die Sitzun⸗ 
gen für die zweite jährliche Reviſion der Juryliſte von 
Dublin. Auf eine Anfrage des Vertheidigers der Staats⸗ 
Angeklagten in Bezug auf die Fälſchung der Geſchwor⸗ 
nenliſte bei dem Staatsprozeß, ſprach der Recorder ſehr 
ſein Bedauern über die damalige Auslaſſung mehrerer 
Namen aus, was aus Unbedachtſamkeit oder Fahrläſ⸗ 
ſigkeit geſchehen ſein müſſe, und er, ſo wenig als Je⸗ 
mand Anderes, hätte aufklären können. 5 
Große Freude hat die von dem Baronet Verny 
ſeinen Pächtern ertheilte Erlaubniß, auf ihren 
Grundſtücken nach Belieben das Wild zu ſchie⸗ 
ßen, verurſacht, weil man hofft, daß andere Gutsbe⸗ 
figer dieſem Beiſpiele folgen, und dadurch den gerechten 
Beſchwerden der Pächter über den großen Schaden ab⸗ 
helfen werden, welchen ihnen der übergroße Wildſtand 
zufügt, den ſie bisher nicht antaſten durften. . 
In einem hieſigen Morgenblatte leſen wir eine 
Erklärung, unterzeichnet mit M. Abithal, wornach der⸗ 
ſelbe von hoher Hand zu verſichern ermächtigt iſt, daß 
Eſpartero London nicht verlaſſen und den 26. 
Oktober (wo er verſchwunden ſein ſoll) in London ge⸗ 
weſen, was er zu beweiſen im Stande ſei. 


Frankreich. 


Paris, 15. Novbr. Mit Bitterkeit wird von 
einigen Blättern der Kampf gegen das von der Regie⸗ 
rung angenommene Anleiheſyſtem fortgeführt, wobei 
denn namentlich die Familie Rothſchild mit ins Spiel 
gezogen wird, ſo ſagt z. B. der Corſaire: Im Jahre 
1840 nach dem Tode Nathan's von Rothſchild wurde 
ein Familieninventar aufgenommen; das Vermögen be⸗ 
lief ſich damals auf die beſcheidene Summe von 540 
Millionen, vielleicht etwas mehr, aber jedenfalls nicht 
weniger. Der Globe wird wiſſen, was 540 Millionen 
in den Händen ſo geſchickter Banquiers als die Herren 
von Rothſchild, die faſt das Monopol aller großen Ge“ 
ſchäfte in Europa beſitzen, bedeuten! Weiß er aber au 
was aus 540 Millionen mit der Zeit, durch Gommif- 
ſionsgeſchäfte, Prämien bei Anleihen ꝛc. wird? In 10 
Jahren werden 1000, in 20 Jahren 2000, in 30 
Jahren 4000 Millionen daraus und wenn es dann 
in Europa noch einen Thaler giebt, der nicht dem 
Hauſe Rothſchild gehört, ſo mag man Papier und Dinte 
dafür kaufen, welche die Geſchichte der Regierungen be⸗ 
ſchreibt, die dadurch verhaßt und lächerlich werden, daß 
ſie alles Geld ihrer Unterthanen in fremde Taſchen 
ſpielten. — Mehrere Zeitungen befchäftigen ſich auch mit 
den auswärtigen Handelsverhältniſſen oder mit Algier. 
Cigenthümlich iſt der Contraſt, welchen die jüngſten 
amtlichen Berichte aus Algier und die von dort 
herüber gelangenden Privatbriefe mit einander bilden. 
Ein in Algier wohnender Schweizer entwirft ein böchſt 
troſtloſes Gemälde der Schweizer, welche ſich als Colo 
niſten dorthin begeben haben. Die Ernte iſt mißra⸗ 
then und ſo ſind auch ſelbſt diejenigen, welche Landgü⸗ 
ter beſitzen, übel daran, obwohl die meiſten, getäuſcht 
durch falſche Berichte, noch ohne Conceſſionen ſind, von 
Pontius zu Pilatus geſendet werden, ihr Geld aufwen⸗ 
den und dann genöthigt ſind, als Tagearbeiter in der 
Metidſcha zu dienen, wo ſie als Opfer des ungeſunden 
Bodens fallen. Die ganze Bevölkerung einiger neu 
gegründeten Dörfer liegt in den Hoſpitälern von Algier 
und die Wittwen und Waiſen ſehnen ſich zurück nach 
ihrem Vaterlande, das fie fo unkluger Weiſe verlaſſen 
haben. Der reiche Mann allein, ſagt dieſer Berichts 
eiſtatter, iſt im Stande, ein Eigenthum zu erwer⸗ 
ben, der Arme und ſelbſt Leute von einigem Ver⸗ 
mögen ſind nicht im Stande, der ihnen ſich dar⸗ 
bietenden Hinderniſſe Herr zu werden; die Regierung” 
liegt mit der Urbevölkerung noch fortwährend im Krit 
und kann nichts für die Coloniſation thun. Auch 
Handwerker finden alle Plätze beſezt. Die Arbeit wird 
geringer bezahlt als in Europa und der Lebensunter 
alt iſt viel theurer. Der Moniteur enthält eine nach 
dem Urtheil der Jury geordnete Liſte der Schüler det 
Militärſchule von St. Cyr; intereffant iſt dabei die 0P 
ficielle Bemerkung, daß bei dem Examen mehrere jun? 
ge Leute durchgefallen find, weil fie in der Geſchichte 
und im Deutſchen nicht genügten; man mag daraus 
urtheilen, wie ſehr das Studium der deutſchen Sprache 
hier zunimmt; in der That iſt auch gegenwärtig bei 
allen höheren Schulen eine deutſche Lektion eingerich⸗ 
tet. Die Lichtſäule, der Phare à gaz, welche Hr. IM 
chardſon auf dem Carrouſſelplatz errichtet hat, und die 
ortwährend mit gleicher Intenſität leuchtet, bewährt ft 
als praktiſch. Die Stadtverwaltung hat bereits PT 
ſchloſſen, nach deren Muſter noch 4 andere zu aug 
ten. Dieſe Art der Erleuchtung hat dadurch, daß 
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cht blendet, ein Fehler, den die gewöhnliche Straßen⸗ 


KAkleuchtung 
Tomnun iſt. s N 
uni en x 
Mehrere Briefe aus der 
Provinz Leon melden, daß Inſurrektionsverſuche an 
der portugieſiſchen Grenze ſtattgefunden. Es heißt 
auch, Zurbano's Sohn durchſtreiche an der Spitze ei⸗ 
ner Guerilla die Provinz. — Nach der Barzelonaer 
„Verdad “ ift die Provinz Lerida in Belagerungsſtand 
erklärt worden. (F. J.) 
Belgie n. - 

Brüſſel, 15, Novbr. Die Oppoſition hat in der 
geftrigen Kammerſizung einen Sieg davon getragen, 
indem ſie mit 48 gegen 18 Stimmen entſchieden hat, 
daß die Mitglieder des Gerichtsſtandes unter keiner 
Bedingung irgendwie welche Indemnitäten außer ihren 

Gehalten erhalten dürften. — Hr. Lys hat geſtern den 
Bericht der Kommiffion über den Geſetzentwurf bezüg⸗ 
lich der Einfuhr der Gerſte und des Roggens verleſen. 
Die Kommiffion hat einen Zoll von 4 Frs. auf Gerſte 
zugelaſſen, den Roggen will ſie nur dann frei einge⸗ 
führt wiſſen, wenn derſelbe den Preis von 13 (nicht 
von 12 Frs., wie die Regierung will) hat. 

; Italien. ’ 

Nom, 8. Novbr. In des verewigten Cardinals 
Ercole Conſalvi Teſtament findet ſich ein Vermächtniß⸗ 
Titel, für deffen definitive Erledigung jetzt die Zeit 
kommen zu wollen ſcheint. Es verfügt derſelbe über 
die Verwendung der aus dem Verkauf der zahlteichen 
diplomatiſchen Tabatieren des Teſtators gelöften Gel⸗ 
der. Denn er hatte deren von allen europäifhen Sou⸗ 
veräns wiederholt verehrt erhalten, unter ihnen äußerſt 
koſtbare, wie denn der Juwelenwerth der vom Gonful 
Bonaparte im Juli 1801 bei Gelegenheit des mit ihm 
abgeſchloſſenen Concordats überreichten 30,000 Fr. über⸗ 
ſteigt. Der Cardinal beſtellte in feinem letzten Willen 
einen Theil des Erlöſes zur Deckung der Koſten des 
von Thorwaldſen auszuführenden und in der Peters⸗ 
Kirche dem Papſte Pius VII. zu errichtenden Grab⸗ 

und Ehrendenkmals, das übrige follte für die Reſtau⸗ 

ration der älteſten und merkwürdigſten Kirchenfagaden 

Roms verwandt werden. — Unter Vorſitz des Staats⸗ 

Sekretärs des Innern, Cardinals Mattei, wurde vor⸗ 

geſtern in der Aula der hieſigen Univerſität (Sapienza) 
das neue Studienjahr inaugurirt. Sämmtliche Pro⸗ 
fefforen legten während der Feier, wie es Brauch iſt, 
ihr testimonjum fidei mit dem Verſprechen in die 

Hände Sr. Eminenz nieder, in keiner Weiſe Theorien 
zu verbreiten oder verbreiten zu laſſen, die den Dogmen 
der Kirche zuwiderlaufen. — In einem neuli⸗ 
chen Bericht der Allgemeinen Zeitung iſt von eis 
nem Aufenthalt des Fürſten Miloſch in Italien die 
Rede, was offenbar auf einer Verwechſelung mit deſ⸗ 
ſen Sohne dem Fürſten Michael beruht, der gegenwär⸗ 
tig zu Trieſt weilt, im Laufe dieſes Winters aber noch 
eine größere Reiſe durch die ganze Halbinſel machen 

will. — Was den künftigen Aufenthalt des Fürſten 
Miloſch anbelangt, ſo kann ich Sie, auf die verläß⸗ 
lichſte Quelle geſtützt, verſichern, daß derſelbe Wien nicht 
verlaſſen wird, da er ſich gegen die ihm aus Anlaß der 
0 Ruheſtörung in Serbien zur Laſt gelegte Be: 
ſchuldigung vollkommen gerechtfertigt haben foll. 
(Allg. Ztg.) 
Griechen land. 
2 Der Allgem. Augsb. Ztg. ſchreibt man aus Lon⸗ 
6 n unterm 10. Novbr. „Auf die neulichen, die Lage 
tiechenlands zum Gegenſtand habenden Eröffnungen 
des öfterreichifchen - Rabinets hat, wie ich höre, die hier 
ſige Regierung eine durchaus ausweichende Antwort er⸗ 
theilt. Frankreich ſoll die Anſichten des öſterreichiſchen 

Staatskanzlers mehr gewürdigt, jedoch die Meinung 
ausgeſprochen haben, daß es einer beſonderen Präven⸗ 
tiwmaßregel gegen den etwanigen Plan einer Erweite⸗ 
rung der griechiſchen Grenzen auf Koſten der Türkei 
nicht bedürfen werde, da die bisherigen Stipulationen, 
namentlich die Erklärung der Integrität des tückifchen 


Madrid > 9. Novbr. 


eichs, einen genügenden Damm hiegegen zu bilden, 


Feignet fein dürften. Preußen ſoll um umſtändlichere 

ſechrundung der Beſorgniß vor einem derartigen Ver⸗ 

Rußtandn Seite Griechenlands gebeten haben. Ueber 
ME Antwort hat noch nichts verlautet. 


Amerika. 


aha ten aus New⸗Mork, vom 26. Oktober 
am 19. „ Schllderungen der großen Verheerung, welche 


des Exie⸗ e Mis. ein heftiger Orkan in der Umgegend 
B 18 ee bat, Beſonders hat die 
ats gelitten, welche durch das von dem 
weiſe überſchwe Höhe getriebene Waſſer des Sees theil⸗ 
en weggeriſſen mt wurde. Häuſer und Speicher wur⸗ 
ahl der jerfß und Menſchen und Vieh ertränkt. Die 
did auf bunhe oder wenigſtens abgedeckten Häuſer 
auf mindeſt, ert, die der umgekommenen Menſchen 
ſelbſt ſtens fünfzig angegeben. Auf dem Erie⸗See 
mehrere Dampffchiffe beſchaͤdigt und eine Anz 


n 
zahl 
' ſogenannter Kanalböte iſt zertrümmert worden. 


de hochgeſtelt it, den großen Vortheil, daß 


7 


vw 


in um fo höheren Grade beſitzt, als fie volle) 
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einiger Berichtigungen. 
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Toklales und Pruvinzielles. NE 


In Beziehung auf einen Artikel in der D. A. Z., 
welcher über die bekannte Adreſſe der Viadrina an die 
Königsberger Univerſität berichtet, erklärt der Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Haaſe: „Dieſer Artikel bedarf noch 
Es wird darin ein Gegenſatz 
zwiſchen älteren und jüngeren Profeſſoren bei hieſiger 
Univerſität und ein darauf beruhender Uſus geſchildert, 
der weder vorhanden iſt noch auch vorhanden ſein kann, 
wie Jedem, ſelbſt ohne Kenntniß der hieſigen Verhält⸗ 
niſſe, einleuchten muß. Ebenſo iſt die Behauptung 
grundlos, daß die Profeſſoren (nur vom Rektor und 
Senat kann hier geſprochen werden) ſich weigerten, die 
in ihrem Namen verfaßte Adreſſe zu vertreten; denn 
eine ſolche Weigerung iſt nirgend vom Senat ausge⸗ 
ſprochen, und ſo lange dies nicht geſchehen iſt, muß 
man annehmen, daß er die in ſeinem Namen verfaßte 
und überreichte Adreſſe nicht desavouirt, Ferner iſt die 
Angabe unwahr, daß ich die Protokolle über eine ſtatt⸗ 
gehabte Vernehmung nicht hätte unterſchreiben wollen; 
nur von einem Protokoll kann die Rede ſein, und da 
dies natürlich meine eigenen freien Ausſagen enthält, 
ſo wäre es widerſinnig geweſen, ſie nicht unterſchreiben 
zu wollen. Endlich wird auch noch der Gedankengang 
einer von mir verfaßten Vertheidigungsſchrift angege⸗ 
ben; dieſer iſt mir in allen Stücken durchaus fremd, 
wie er auch keineswegs geeignet wäre für den genau 
beſtimmteen Zweck, den die gemeinte Schrift haben 
mußte. Nach dieſer Erklärung hoffe und wünſche ich 
aller weiteren überhoben zu ſein.“ 5 


vs . 


wir als zufällige Augenzeugen nur dahin die Anſicht 
der Direktion berichtigen, daß, als der Betheiligte ſich 
das Beſchwerdebuch ausbat, um ſich über die unhöfliche 
Behandlung des Schaffners ſchriſtlich zu beſchweren, 
ihm zur Antwort gegeben wurde: 

„daß ein Beſchwerdebuch noch nicht da wäre.“ 


W. Diöceſan⸗Synoden. 


Seit einiger Zeit wird unſere Aufmerkſamkeit auf 
die evangeliſchen Provinzial⸗Synoden gelenkt. Niemand 
wird ihre Wichtigkeit läugnen, er ſei Proteſtant oder 
Katholik. Der letztere muß, wenn er es mit ſeiner Kirche 
redlich meint, unwillkürlich an die fo wohlthätigen 
Diöceſan⸗Synoden erinnert werden, welche in früheren 
Jahrhunderten in Schleſien jährlich gehalten wurden. 
Die letzte fand Statt im J. 1653 den 26—28. Mai. 
Aus jedem Archipresbyterate mußten wenigſtens zwei 
gehörig inſtruirte und bevollmächtigte Mitglieder erſchei⸗ 
nen. Der Biſchof und der Clerus berathſchlagten ge- 
meinſchaftlich; letzterer hatte nicht bloß eine rathgebende 
ſondern entſcheidende Stimme. Er durfte ſich frei äu⸗ 
Bern über Mängel, Mißbräuche und Bedürfniſſe, und 
erſt durch ſeine Zuſtimmung erhielten die gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe Kraft. So erklärte in der Dibceſan-Synode 
vom J. 1580 der vom Biſchof Martin Gerſtmann 
ausdrücklich deshalb befragte Clerus, daß die Dekrete 
des Tridenter Concils in verſchiedenen Punkten einer 
Abänderung für die Breslauer Diöces bedürften. Bi⸗ 
ſchof Andreas Jerin unterwarf ſogar auf der Synode 
des Jahres 1592 ſeine eigene Amtsführung dem Ur⸗ 
theil der verſammelten Geiſtlichkeit. — Die Zeit mahnt, 
dieſe Synoden wieder ins Leben zu rufen. Das Be⸗ 
dürfniß und die Wohlthätigkeit derſelben erkennt jeder 
einſichtsvolle Katholik; es fehlt nicht an Mißbräuchen 
und Mängeln, denen abgeholfen werden muß, wenn ſich 
die Kirche von innen heraus lebenskräftig entwickeln fo; 


Es gibt ein Stabilitäts⸗Syſtem, dem Viele huldigen, 


+ Breslau, 21. Novbr. In der heutigen Zeitung 
iſt der unlängſt verübten beiden Beraubungen der Poſt 
Erwähnung geſchehen. Die Ermittelung dieſer beiden 
Diebſtähle hat gleichzeitig dazu geführt, noch einige an⸗ 
dere gleichartige Verbrechen ans Licht zu ziehen. Bei 
den angeſtellten Nachforſchungen hatte ſich nämlich feſt⸗ 
geſtellt, daß ein hieſiger Einwohner von verdächtigen 
Perſonen mehrere ganze Stücke Tuch in Empfang ge⸗ 
nommen. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wur⸗ 
den fünf Stück Tuch in Beſchlag genommen und er⸗ 
gab ſich ſpäter, daß dieſelben einem Fuhrmann in der 
Gegend von Frobelwitz in der Nacht vom Sten zum 
Iren d. Mts. vom Wagen geſtohlen worden waren. 
Unter den geſtohlenen Tuchen befanden ſich zwei Stück 
von 16 und 18 Ellen, carirt, deren Eigenthümer noch 
nicht haben ermittelt werden können. Es iſt zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich letztere recht bald melden. 


Ueberhaupt geben die langen und ſehr dunkeln Abende 
und oft auch wohl die Unvorſichtigkeit Beſtohlner den 
Dieben gute Gelegenheit zur Ausübung ihrer Praxis. 
So wurde am 18. d. M. Abends von einem offenen 
Wagen auf der Trebnitzer Chauſſee ein Packet Kleider 
geſtohlen. Am 19. Abends wurde auf dem Wege vom 
Sandthor nach dem Ritterplatz durch Aufſchneiden der 
Wagenplaue ein Koffer mit Kleidern geſtohlen. Auch 
die gewöhnlich nur ſehr ſchlecht verwahrten Bodenkam⸗ 
mern fangen wiederum an, die Aufmerkſamkeit unſerer 
Induſtrie⸗Ritter zu erregen, und mehrere der erſteren 
ſind in der letzten Zeit erbrochen und ausgeleert worden. 
Es ift rathſam, dieſelben beſſer zu verwahren, als dies 
gewöhnlich geſchieht. J 


In Sachen der Nie derſchlefiſch⸗ 
Märk ſchen Eiſenbahn. 
(Aus Maltſch eingeſandt.) 


Die in Nr. 273 dieſer Zeitung von der Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märk'ſchen Eiſenbahn eingerückte Be⸗ 
kanntmachung wird das Publikum jedenfalls mit Ver⸗ 
gnügen entgegennehmen, und dies um ſo mehr, als ſich 
etzt daſſelbe auf der eröffneten Bahnſtrecke Seitens der 
Beamten der höflichſten Behandlung erfreut. 

Indeſſen ſind wir doch außer Stande uns dem 
Glauben hinzugeben, daß Beſchwerden, ſo klar und ge⸗ 
nügend auch ſolche find — ſelbſt wenn fie der Direk⸗ 
tion direkt eingereicht werden — eine prompte Erledi⸗ 
gung finden; wenigſtens fragen wir hiermit im Gegen⸗ 
ſatz zu der dem Publikum öffentlich gegebenen Bekannt⸗ 
machung: a 

„warum auf das Schreiben der Malt: 
ſcher Kaufleute vom 29. Okt. a. Cc. bis 
heut noch keine Antwort erfolgt und die 
desfallſige Beſchwerde noch nicht erle⸗ 
digt iſt?“ f f 

Was den ſchon öfter angeregten Vorfall auf dem 
Maltſcher Bahnhof vom 22, Okt, anbelangt, ‚fo können 


das aber nicht im Geiſte der Kirche Chriſti liegt, und 
nur verderblich iſt. Es giebt aber auch heute noch er⸗ 
leuchtete wackere Prieſter, denen das Wohl des Volkes 
am Herzen liegt, und die mit Freuden dem Rufe des 
Biſchofs folgen werden, um mit ihm zu berathen, was 
Noth thut. Unſere jährlichen Archipresbyterats⸗Convente 
haben immer noch wenig Bedeutung. Die Veröffent⸗ 
lichung ihrer Verhandlungen, Beſchlüſſe und Anträge, 
ſo wie der von der geiſtlichen Behörde in Bezug auf 
jene erlaſſenen Reſeripte würde auf fie ſehr heilſam wir⸗ 
ken. Das ſchleſiſche Kirchenblatt könnte, wie ehemals 
das Disceſan⸗Blatt, dieſe Veröffentlichung beſorgen. Es 
würde dadurch an Intereſſe ungemein gewinnen, und 
das iſt ihm zu wünſchen, da es bisher von älteren er⸗ 
fahrenen und durchgebildeten Männern ſo wenig unter⸗ 
ſtützt worden iſt. Die Convente würden durch beſagte 
Veröffentlichung die beſte Vorſchule und Vorberathung 
für die Provinzial-Synoden werden, und es würde ſich 
auf dieſen zeigen, ob der kathol. Clerus ſelbſtſtändig die 
zeitgemäße Geſtaltung des kirchlichen Lebens, durchfüh⸗ 
ren könne. Ein katholiſcher Prieſter. 


Literariſches. 


Geſammtwörterbuch der lateiniſchen Sprache 
zum Schul- und Privatgebrauch u. ſ. w. von 
Dr. Wilhelm Freund. Erſte Abtheilung. 
A — K. Breslau, 1844, bei G. P. Aderholz. 


Es wird nicht leicht Jemand in Abrede ſtellen, daß 
es eine ebenſo ſchwierige als mühſelige Aufgabe ſei, 
ein gutes und allen gerechten Anforderungen entſprechen⸗ 
des Lexicon zu liefern. Denn der gewiſſenhafte Lexico⸗ 
graph hat die Verpflichtung, jedes Wort in allen Stel⸗ 
len der Schriſtſteller, welche daſſelbe gebraucht haben, 
nachzuſehen und ſeinen Sinn dem jedesmaligen Zu⸗ 
ſammenhange gemäß zu ermitteln, aus der Geſammt⸗ 
heit der vorkommenden Fälle mit Berückſichtigung ſei⸗ 
ner etymologiſchen Beſchaffenheit die Grundbedeutung 
zu abſtrahiren, die einzelnen Nüancen derſelben, mit 
genauer Beachtung der deutſchen Ausdrucksart, vollſtän⸗ 
dig und in der gehörigen Aufeinanderfolge aufzuzählen 
die grammatiſchen und rhetoriſchen Verbindungsweiſen 
deſſelben, mit genauer Nachweiſung des Fortganges 
vom Regelmäßigen und Gewöhnlichen zu dem Une 
mäßigen und Seltenen, von dem Eigentlichen zu 5 7 
Metonymiſchen und Tropiſchen, zu d 3 

5 / zu bemerken und zur 
Begründung ſeiner Angaben, ſo wie zum Nachweis der 
hiſtoriſchen Entwickelung des jedesmaligen S rachel 
tes die Sprachperioden, Sprechgattungen Schrifipeller 
und Schriftftellen, wo das W 1 ken. 
Die Ang ab as Wort vorkommt, anzufüh 
insofern ei en der Vorgänger dürfen dabei fur ihn nur 

dern einen Werth haben, als er nach forgfältiger 
Prüfung dieſelben als bewährt findet; blinde Aufnahme 
des von Andren dargebotenen Materials ſtört das Eben⸗ 
maaß und ſchadet in der Regel den Früchten, die aus 
der eigenen, unabhängigen Forſchung hätten gewonnen 
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werden können. Vergleicht man dieſe von einem Ein⸗ 
zelnen faſt kaum zu bewältigende Aufgabe mit den in den 
verſchiedenen Sprachen erſchienenen Lexicis, ſo wird 
man finden, daß nur ſehr wenige Herausgeber ihre Auf⸗ 
gabe erkannt und einigermaßen befriedigend gelöft haben. 
Im Allgemeinen iſt vielmehr in den meiſten Sprachen 
ein brauchbares, wiſſenſchaftlichen Anforderungen ent⸗ 
ſprechendes Wörterbuch immer noch dringendes Bedürf⸗ 
niß, und ſelbſt im Lateiniſchen, wo doch ganz achtbare 
Beſtrebungen, wie Gesner's, Forcellini's, Scheller's ſich 
geltend gemacht hatten, hörten in unſerer Zeit die 
Werke derſelben zu genügen auf, weil faſt alle 
Wiſſenſchaften einen bedeutenden Umſchwung erlitten 
und auch an die Lexicographie im Allgemeinen wie im 
Beſondern theils durch die Philoſophie, theils durch 
eine umfaſſendere Sprachvergleichung, theils durch eine 
beffere kritiſche Bearbeitung einer Menge von lateini⸗ 
ſchen Schriftſtellern früher nicht geahnte Anſprüche her⸗ 
beigeführt worden waren. Es war daher ſehr zeitge⸗ 
mäß, als Herr Dr. Freund im Jahre 1834 die 
Herausgabe ſeines größeren Wörterbuches der lateini⸗ 
ſchen Sprache begann, eines Werkes, das ebenſowohl 
durch feine treffliche Vorrede, als auch durch die Aus⸗ 
arbeitung ſelbſt zeigte, daß Hr. F. feine Aufgabe fo 
gründlich, wie noch kein Lericograph vor ihm, erfaßt 
und durchdacht habe, und das nichts weiter bedauern 
läßt, als daß es noch bisjetzt nicht vollendet iſt. Durch 
daſſelbe erwarb ſich der Verfaſſer, indem er für eine 
erſte Ausgabe deſſelben ſich beſonders die genaue Durch: 
forſchung der vorklaſſiſchen Periode zum Ziel ſetzte, 
(weil, wie ſchon oben angedeutet, ein Einzelner das 
ganze in ſämmtlichen lateiniſchen Schrifſtellern vorlie⸗ 
gende Material auf ein Mal aus zubeuten und zu über⸗ 
wältigen nicht im Stande ift,) vornehmlich das große 
Veidienſt, von einer großen Anzahl von Wörtern zuerſt 
die Grundbedeutung richtig ermittelt und bei den meiſten 
zuerſt eine folgerichtigere Entwickelung der einzelnen Bes 
deutungen aus einander gegeben zu haben. Schon 
dieſer eine Umſtand würde dem Freundſchen Wör⸗ 
terbruche den Vorrang vor allen übrigen verſchaffen, 
wenn es ſich nicht auch durch eine Menge anderer 
Vorzüge empfähle, welche einzeln auszuführen hier nicht 
der Ort ſein kann, die jedoch dem Werke bereits die 
allgemeinſte Anerkennung von Seiten der Sachkenner 
und die allgemeinſte Verbreitung beim Publikum ver⸗ 
ſchafft haben. Dieſelben Vorzüge nun, welche das 
größere Wörterbuch vor allen anderen auszeichnen, tre⸗ 
ten auch in dem vorliegenden kleineren hervor, ohne 
daß daſſelbe, wie man vielleicht verſucht wäre, zu glau⸗ 
ben, ein bloßer Auszug aus dem größeren iſt. Viel⸗ 
mehr iſt Hr. F. in ſeinen Studien hierein weſentlich 
weiter fortgeſchrittrn, und hat beſonders, wie er auch 
in der Vorrede ausdrücklich bemerkt, auf die Cicero⸗ 
nianiſche Ausdrucksweiſe eine vorzügliche Sorgfalt ge⸗ 
wendet. Außerdem ſind noch die wichtigſten lateiniſchen 
Wörter des Mittelalters und der neueren Zeit, fo wie 
die als termini technici in der Medizin, Chemie u. 
ſ. w. gebräuchlichen lateiniſchen und latiniſirten Aus⸗ 
drücke aufgenommen, ſo daß dieſes Wörterbuch ſelbſt 
noch neben dem größeren gebraucht werden kann und 
nicht blos für das gelehrte Publikum Werth hat. Auch 
verdient es ſeiner techniſchen Einrichtung wegen alle 
Empfehlung, indem durch Einführung gewiſſer diakriti⸗ 
ſcher Zeichen und durch den Druck ſelbſt das Claſſiſche 
von dem Vor- und Nach⸗-Claſſiſchen, vom Poetiſchen 
u. ſ. w. geſondert iſt, ſo daß man ſogleich auf den 


erſten Blick erkennt, welcher Sprachperiode und Sprach- 


gattung ein Wort angehört. Dazu iſt endlich von 
Seiten der Verlagshandlung, ſowohl durch die Aus⸗ 
ſtattung, als auch durch den außerordentlich billigen 
Preis (59 eng gedruckte Bogen groß Detav für 1 Rülr. 
16 Gr.), alles nur Mögliche gethan; daher können 
wir nur wünſchen, daß dieſes durch Inhalt wie durch 
Umfang vor allen ähnlſchen ausgezeichnete Wörterbuch 
recht bald allgemeinen Eingang, namentlich auch in die 
Hände recht vieler Schüler, finden möge. W. Wagner. 


— »Ich habe eben ein Büchlein aus der Hand 
gelegt, das von einer gewiſſen Seite her eben nicht 
mit Freuden begrüßt werden wird. Es trägt den Titel: 
„Ueber die Inſtitute zur Bildung von Theologen mit 
beſonderer Berückſichtigung der Fragen: Wie ſollen ſie 
ſein? und: Wie ſind ſie? Eine kurze Darſtellung von 
Rudolph Wieczorek, Kandidaten der kathol. Theologie. 
Breslau. Im Selbſtverlage des Verſaſſers.“ Abge⸗ 
ſehen von allem Anderen dünkt mir der Muth des 
Verfaſſers ſehr ehrenwerth, mit dem er ſich der Sache 
eines Kandidaten gegen das mindeſtens merkwürdige 
Verfahren einer Examinations -Commiſſion (welcher? 
iſt nicht geſagt) annimmt. Wir rathen den Leſern ber 
ſonders zue Lektüre des vierten Abſchnittes, welcher 
„ein Beſſpiel aus unſerer Zeit“ enthält und einer Tra⸗ 
gikomödie gar nicht unähnlich ſieht. Der Held tritt 
in einem kurzen Sommertocke und hellen Beinkleidern 
auf, fällt einige Male, wie Jobs, durchs Examen, 
brennt ab und ſcheidet von uns im langen, ſchwarzen 
Talate und ohne Hoffaung. 
Muſikaiſches. 
Sonntage nach Trin. wurde 1 det 
Magdalena beim Hauptgottesdienſte 


az} 


Am 24ften 
Kirche zu Maria 


— 


eine neue Cantate, von der Kompoſition des Seminars 
Muſiklehrers Ernſt Rich ter, aufgeführt, deſſen Txtes⸗ 
wocte der Komponiſt ſelbſt aus Bibelſtellen und Kir⸗ 
chenliederſtrophen zuſanmengeſtellt hat. 
paſſenderweiſe auf eine ſpezielle Kritik des neuen Ton⸗ 
werkes eingehen zu wollen, glaube ich jedoch auf dieſe 
Arbeit des ebenfo unermüdet fleißigen, als talentvollen 
Tondichters aufmerkfam machen zu müſſen. Wer die⸗ 
ſem in ſeiner Entwickelung aufmerkſam gefolgt iſt, muß 
ſich des beharrlich-melhodiſchen Ganges, den Herr R. 
dabei beobachtet hat, erfreuen und eingeſtehen, daß der 
einſichtsvolle Lehrer hier mit dem begabten Künſtler 
Hand in Hand gegangen ſei. Vom kleinen Liede aus, 
ſchritt Herr R. durch einſtimmige, leichte, weltliche, dann 
geiſtliche Geſänge, zu umfaſſendern, größern Formen; 
kleinere Orgelſtücke, ein Quartett für Streichinſtiumente, 
Hymnen, Pfalmen und Kirchengeſänge mit vollſtimmi⸗ 
ger Orcheſterbegleitung, die Ouverture, eine kleine Oper, 
endlich eine große Sinfonie, wurden in Aufgabe ge⸗ 
nommen und gelungen ausgeführt; dabei niemals ein 
beſtimmtes Vorbild ſpeziell im Auge behalten, ſond rn der 
ſich geſtaltende muſikaliſche Gedanke objektiv in den For⸗ 
men, wie ſie die höchſten Meiſter der Tonkunſt aller Zeiten 
aufgeſteut, erkannt und ausgeſprochen, und fo gelangte 
Herr R. auf den Weg, auf welchem wir ihn jetzt fin⸗ 
den, als Bewältiger und Bezwinger der muſikaliſchen 
Formen in Bildung und Feſthaltung eines eigenthüm⸗ 
lichen Styles. Es iſt kein geringes Lob und ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen für die Entwickelung des ſchaffenden 
Kuͤnſtlers, wenn aus feinen Werken die genauere Be: 
kanniſchaft mit allen großen Meiſtern hindurchleuchtet, 
wenn er, ohne ſclaviſch ein einziges Vorbild feſtzuhal⸗ 
ten, und dadurch in Manier zu verfallen, durch viel⸗ 
ſeitige Studien in den Geiſt der Meiſter eingedrungen 
iſt, ihre Auffaſſung wie ihren Ausdruck als Muſter in 
ſich aufgenommen hat und von ihnen beſeelt, ſeine Auf⸗ 
gabe ſo zu löſen weiß, daß, ungeachtet der mit ihnen 
Vertraute die Muſter nicht verkennen kann, dennoch 
eine Eigenthümlichkeit des Styles ſich deutlich zeigt. 
Unſeres Komponiſten Werke ſind bei allen, welche an 
dergleichen Intereſſe nehmen, ſo bekannt, daß der Werth 
diefer neuen Arbeit ſchon dadurch hinlänglich bezeichnet 
iſt, wenn ſie unter allen größern Kompoſitionen Rich⸗ 
ters als die vorzüglich gelungenſte und werthvollſte er⸗ 
kannt werden muß. Ich bin der Ueberzeugung, daß 
alle vorurtheilsfreien Beurtheiler ſich mit mir vereini⸗ 
gen werden, unſerm Richter die vollſte Anerkennung des 
Gelingens über dieſe Kirchen⸗Cantate auszuſprechen, und 
ſie den beſten ähnlichen Produktionen unſerer Zeit un⸗ 
bedenklich zur Seite zu ſtellen. Für die Beharrlichkeit 
des Fortſchritts auf der mit fo großem Erfolge betretenen 
Bahn bürgt uns der bereits mit ſicherem Schritte zurück⸗ 
gelegte Weg. — Bei dieſer Gelegenheit möge noch der 
Concerte zweier bekannter Virtuoſen Erwähnung ge: 
ſchehen, der Geiger, Hr. Prume und Ghys. Beides 
ſind in Deutſchland berühmte Männer, jener mehr als 
Künſtler, dieſer mehr als Virtuoſe. Prume ſpielt ſau⸗ 
ber, nett, elegant, die Cantilenen tieffinnig und eindring⸗ 
lich. Sein Ton iſt nicht groß, aber ſchön, immer 
leicht, anſprechend; die Bogenführung hat Prume in 
jeder Weife in feiner Gewalt. Seine Compoſitionen 
ſind modern, elegant, eben keine Kunſtwerke, doch nicht 
ohne Intereſſe in der Anordnung und Inſtrumentation. 
Der Ton von Ghy's, obgleich er auch auf ſchwachem 
Bezuge ſpielt, iſt markiger und voller, als der Prume's, 
wenn nicht der kleinere Saal den Vergleich gegen das 
an ſich ſchon einen größeren Ton erfordernde Theater 
begünſtigt. Sonſt iſt Ghy's ein achter Virtuoſe. 
Beide Künſtlet trafen zuſammen hier ein, wodurch 
Ghy's entschieden in Nachtheil kam. Doch ſcheint die 
Zeit der geldnen Ernte für reiſende Künſtler hierorts, 
wie faſt überall, vorüber zu fein. Dieſe Saiſon hat 
früher von mit Behauptetes ſchon wieder an vier Rei⸗ 
ſenden bewährt, wobei ich einen Papa, der mit drei 
Knaben ohne aufzutreten vorüberzog und ein ſonſt 
wackeres Künſtlerpaar nur für zwei im Ganzen rechne. 
Ohne auf die obigen achtungswerthen Herren irgend 
hindeuten zu wollen, kann ich mich nicht enthalten, 
bei der Gelegenheit eine Stelle aus Gaßners muſika⸗ 
liſcher Zeilſchrift Band IV. Nr. 2, S. 26 hier ein: 
zurücken, welche bezeugen möge, wie andern Ortes, hin 
und wieder über Virtuoſen geurtheilt wurde. Es heißt 
nämlich dort: „Ein eigentlicher ſogenannter Vittuoſe 
iſt die widerlichſte Erſcheinung, die ich kenne und die 
wahre Negation aller Muſik. Man muß dieſes Volk 
nur beobachten, wie es nichts will, als ſich ſelbſt, ſeine 


Stimme, feine Geige, und die Muſik die es fingt oder |, 


geigt als ein gleichgültiges, aber leider nicht ganz 
zu entbehrendes Beiwerk anſieht. Man kann einem 
ſolchen keinen übleren Gefallen thun, als wenn man 
von der Muſik an und für ſich ergriffen iſt. Ihn 
ſelbſt ſoll man hören, nicht die Muſik, die feine Magd 
iſt.“ — Sollte ſich dieſe herbe Anſicht auch ſchon hier⸗ 
orts verbreitet haben? Moſewius., 


— Wir wollen den Leſern dieſer Zeitung die 
Notiz nicht vorenthalten, daß ſoeben das woblgetroffene 
Bildniß des Johannes Ronge, von der kunſtgeüb⸗ 
ten Hand des Lithographen H. Stein gezeichnet, in 
der Handlung von Aug. Schulz u, Comp. erſchienen 


„ 
iſt. Referent kennt Hrn. 


Ohne hier un⸗ 
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ge perſönlich . . 

daher die Aehnlichkeit des Ri, verbürgen. Da 

der Verleger bei der Popularität von Ronges Namen 

auf einen bedeutenden Abſatz zu rechnen hat, d bat 

er den Preis auf zehn Sgr. pio Exemplar geſtellt, um 

auch den Minderbegüterten den Ankauf möglich zu 
machen. N 


Landshut, im Novbr. Um dem Wunſche des 
Herrn Referenten vom Scharlachberge zu genügen, wird 
hierdurch mitgetheilt, daß die Namen und der Charak⸗ 
ter der geehrten Mitglieder des Comité's zur Verthei⸗ 
lung der Gaben für die unglücklichen Abgebrannten in 
Landshut bereits in der Breslauer Zeitung im An⸗ 
fange des Monats Auguſt a. c. abgedruckt worden, daß 
dieſelben außer dem Herrn Grafen Eberhard zu Stoll⸗ 
berg auf Kreppelhof, aus 6 Magiſtratsmitgliedern, aus 
2 Geiſtlichen beider Confeſſionen, aus 4 Stadtverord⸗ 
neten und aus 3 Bürgern in Landshut beſteht und 
daß dieſe Herren vom Magiſtrat zu Landshut, als 
Obrigkeit der Stadt, erſucht worden ſind, dieſe Mit⸗ 
gliedſchaft gütigſt anzunehmen. — Was die Grundſätze 
bei der Vertheilung der eingegangenen milden Gaben 
anbelangt, fo ift folgendermaßen verfahren: Man hat 
zuvörderſt ermittelt, was jeder Abgebrannte an Aſſeku⸗ 
ranzſummen auf die abgebrannten Gebäude, auf ſein 
verlorenes Mobiliar, fo wie an Entſchädigungen für 
abgetretenen Grund und Boden ꝛc. erhalten hat; ferner 
wie hoch ſein Haus vor dem Brande taxirt war, und 
was ſein verlorenes Mobiliar ungefähr werth geweſen. 
Nachdem alsdann ſein wirklicher Verluſt ſich ſonach 
herausgeſtellt hatte, hat man den Abgebranntrn nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen unter Berückſichtigung ſei⸗ 
ner ſonſtigen Vermögensverhältniſſe eine beſtimmte Un: 
terſtützungsſumme aus den eingegangenen milden Ga⸗ 
ben bewilligt. Man hat nicht gehört, daß ſo ſehr 
große Beſchwerden gegen dieſe Vertheilung lautbar ge⸗ 
worden ſind; denn von 133 Familien haben auch nicht 
30 gebeten, ſobald noch mehr Gaben eingehen würden, 
fie doch mit etwas Mehrem zu bedenken, was jedenfalls 
auch geſchehen wird. ; 

Mannigfaltiges. 

> Berlin, 19. Nov. Der muſikaliſche Cuſtos der 
kgl. Bibliothek, Herr Prof. Dehn, hat auf feiner Reiſt 
durch Italien in einer Privatbibliothek zu Venedig die 


| Hriginalbriefe aufgefunden und für das kgl. Archiv auf⸗ 


gekauft, welche Friedrich der Große dem berühmz 
ten Dichter und Naturforfcher Algarotti geſchrieben . 
— Es ift nicht unintereſſant, daß bis jetzt eine Deutſche, 
Signora Bendini (Benda aus Bremen) ei aupt⸗ 
ſtütze und die erſte weibliche Zierde der italtenifehen Oper 
war, und nun auch für das naive Genre eine Deutſche, 
Mad. Hellwig, von Dresden, engagirt iſt. Dieſelde 
wird dieſer Tage als Maria in „Die Tochter des Re⸗ 
giments“ debütiren. Sie iſt gleichzeitig auch für das 
deutſche Luſtſpiel und Vaudeville engagirt, — Das 
königſtädtiſche Theater iſt bis zu einem ſo tiefen Ver⸗ 
fall in jeder Beziehung gediehen, daß der Referent der 
Voß ſchen Zeitung, der bisher im Dienſte der Wahrheit 
eine energifche Oppoſition bildete, es mit Recht nicht 
mehr der Mühe werth hält, darüber zu berichten und 
nur in den allerdringendſten Fallen ſich dieſer ſauern 
Pflicht auf die leichteſte Weiſe entledigt. Dieſer Ver⸗ 
fall jener Bühne iſt nicht ſowohl dem Direktor derſelben, 
als dem Regiſſeur Herrn Kindler zuzuſchreiben. — 
Der königlichen, richtiger der ganzen deutſchen Bühne, 
droht der empfindlichſte, unerſetzlichſte Verluſt, der ſie 
nur betreffen könnte: Mad. Crelinger will abgehen. 
Wir wollen hoffen und wünſchen, daß es nur eine au⸗ 
genblickliche, vorübergehende Laune der großen Künſtlerin 
war, die nicht zum Votſatz reifen wird. — Spontini, 
der noch immer hier weilt, ſoll einen Kabinetsbefehl in 
Händen haben, daß drei feiner Opern gegeben werden: 
Die Veſtalin, Nurmahal und Ferdinand Cortez. — Am 
20ſten d. M. findet in dem großartig ſchönen Saale 
des Herrn Mielentz (Linden 24) ein großes Konzert 
zum Beſten des Wittwen⸗Penſions⸗Fonds der Hofbühne 
ſtatt, welches eine hier noch nicht gehörte Operette 
Mozarts bringt: „Der Schauſpiel⸗Direktor“, Text 
von Stephani d. J. Dieſelbe wurde im J. 1768 
auf Befehl des Kaiſers Joſeph für eine Vorſtellung 
auf dem kaiſerl. Luſtſchloſſe Schönbrunn komponirt. — 
Wiederum iſt ein Pianiſt aus Paris hier eingetroffen, 
Herr Troplong, und hat bereits ein Konzert ange⸗ 
kündigt. — Geſtern iſt, wie man mit Beſtimmtheit 
erfahren will, das Luſtſplel: „Er geht auf's Land“ 
zum dritten und letzten Male hier gegeben worden 
Da würde ſich das Sprichwort bewahrheiten: Aller guten 
Dinge ſind drei. — Der „Freimüthige“ von Laster | 
erſcheint von Neujahr 1845 ab, mit einer Monaiſchrift? 
„Der Volksrath“ verbunden, in erweiterter Geſtalt, 
„Der Volksrath“ wird die Lebensfragen des deutſchen 
Volkes in einem Kreife ſachkundiger Männer beſprechen 
die jedem Vorurtheil Schach bieten. — Der Winter- 
garten von Fauſt geht in die Hände des Hertn Kr 
blank über. Man kann ſich daher eine fehr gute 
Verwaltung, aufmerkſame Bedienung und viele genuß⸗ | 
(Fortfegung in der Beilage.) ; | 
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Freitag 


* 


der Breslauer Zeitung, 


(Kortfegung.) 


reiche Abende verſprechen. Herr Koblank verdient ſchon 
längſt den Dank aller Literaturfreunde durch das reich⸗ 
haltigfte Journaliſticum, das er in feiner Conditorei 
unter den Linden hält. — Mit Nächſtem foll hier die 


bitzky's, eintreffen. 


auf dem Leibe zu tragen, welche 


Tuch 


Theater: Repertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Lady Ellen.“ 
Original ⸗Luſtſpiel in drei Aufzügen von 
E. Mühlbach. — Perſonen: Lady Ellen 
Townſend, Die. Wilhelmi. Lady Cor: 
delia Souffers, Mad. Brüning. Lord 
Edward Denmore, Hr. Hegel. Lord Ro⸗ 
bert Simpleton, Hr. Linden. Sir Lewis 
Turnbull, Richter in Kingsbench, Hr. Hen⸗ 
ning. Stenyens, Haushofmeiſter der Lady 
Ellen, Hr. Clauſlus. Tebaldo Zopfband, 
Friſeur, Hr. Stotz. Melly, Aufwärterin 
in Kingsbench, Mad. Wohlbrück. Der 
Oberrichter, Hr. Rottmayer d. J. Ein 
Gerichtsbeamter, Hr. Seydelmann. Zwei 
Conſtablers, Hr. Gregor und Hr. Hil⸗ 
lebrand. Zwei Kaufleute, Hr. Schwarz⸗ 
bach und Hr. Ulbrich. Kammerfrau der 
Lady Ellen, Mad. Rott mayer. Eine 
Bettlerin, Mad. Clauſius. 

Sonnabend: „Ferdinand Cortez“, oder: 

Die Eroberung von Mexiko.“ 

ße heroiſche Oper in 3 Akten aus dem 
Franzöſiſchen, Muſik von Spontini. — Die 
im zweiten Akte vorkommenden Tänze, 
Gefechte und Evolutionen find von 
dem Balletmeifter Herrn Helmke arran⸗ 
girt. Die ſämmilichen neuen Dekora⸗ 
tionen des erſten, zweiten und dritten 
Aktes ſind vom Decorateur Herrn Pape. 
— Amazilli, Due. Haller, vom Stadt⸗ 
Theater zu Königsberg, als Ate Gaſtrolle. 


Verlsbungs⸗Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Sophie mit dem Kaufmann Herrn 
Hei 23 Adler aus Wien, zeigen wir hier⸗ 
n: x 3 

N55 eb eh eie Schweitzer und Frau. 
Breslau, den 31. November 1844. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere geſtern hierſelbſt ſtattgefundene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hiermit Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 

Hönigern bei Namslau, den 20. Nov. 1844. 

C. Matzdorff. 
Laura Maß dorff, geb. Fiſcher. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
—.— no. ee Roſel mit dem Kauf: 
mann . * lefinger hierſelbſt be⸗ 
un Kr uns hiermit, Ale ne Freun⸗ 

ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 


2 


zuzeigen. 


Peiskretſcham, den „20. November 1844. 
Münzer und Frau. 
N. Münzer und Frau. 

Als Vermähſte empfehlen ſich⸗ 

Friedrich Krebs, Gutspächter. 

Charlotte Krebs, geb. ler. 

Koftellis, den 20. November 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend nach neun uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Mathilde, geb. Rother, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

en 19. November 1844. 

Scher Berlagebudihänbler Dr. Richter. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am 20. Nov. um 7 uhr Abends ent 
fanft, voch unerwartet, zu einem beſſern Le en 
dach Hrägigem Krankenlager, 24 . 
Adoie Rervenſchlages, unſere innigft gelie 
wir 


. 


Gro 


ter und Schweſter Conſtanze, welches 
der unſern lieben Verwandten und . 
der um flille Theilnahme bittend, ſtakt je: 
gehe beſonderen Meldung, hiermit er⸗ 
enſt anzeigen. N 
Breslau, den 21. November 1844. 
Der Kaufm. J. E. Groſſer, als Vater. 


Emilie u, Theodor, als Geſchwiſter. h 


e Im König von Ungarn. 
Abend ig den 22° Rovember: Großes 
Mufit , aucert der Steiermärkiſchen 
Ende gegen iellichaft. Anfang 6% uhr. 

Nuhr. Entree à Perfon 5 Sgr. 
Von heute ap wohne ic) 
Kloſterſtraße Nr. 1. 
Heinrich Dagner. 


R 
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Juden bei einem eigenen 


kehrte jedoch nicht wieder 


* 


' eiſſe enthalten, 
Ein Jakobsdorf liegt bei 


vier Monaten zu. 


Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Der Milcharzt. 


Eine kurz gefaßte Anweiſung zum diäte⸗ 
tiſchen und arzneilichen Gebrauche der ſüßen 
Milch, nebſt einer nach den beſten Quel⸗ 
len und Erfahrungen bearbeiteten Anlei⸗ 
lung, viele der hartnäckigſten und gefähr⸗ 
lichſten Krankheiten, als: Ausſchläge, Aus⸗ 
zehrung, Blufflüſſe, verhärtete Brüſte, 
Durchfall, Engbrüftigkeit, Epilepſie, Fie⸗ 
ber, Gicht, Hämorrhoiden, Hyſterie, Ka⸗ 
tarrh, Krämpfe, Krebs, Lungenſucht, Luſt⸗ 
ſeuche, Nervenſchwäche, Rheumatismus ıc, 
durch den theils äußerlichen, theils inner⸗ 
lichen Gebrauch der ſüßen Milch leicht 
und ſicher zu heilen. Von Dr. M. Fr. 
Richter. Vierte, ſtark vermehrte Auflage. 
8. 1844. Broch. 12½ Sgr. 

Wie mancher Leidende würde dem Tode und 
Siechthum entriſſen werden, wenn er wüßte, 
daß die friſch gemolkene Milch, auf die richtige 
Art angewandt, faſt gegen alle Krankheiten 
ein Mittel iſt, beſſer als alle Apotheken eins 
aufzuweiſen vermögen. Allen — aber vorzüg⸗ 
lich den Landbewohnern — wird dies nützliche 
Werkchen empfohlen. Obgleich dieſe Ate Auf: 
lage um 3 Druckbogen vermehrt iſt, fo iſt 
doch der frühere billige Preis geblieben. 

Bei F. E. ©. Leuekart in Bres- 
Ian, Kupferschmiede - Strasse Nr, 13, 
Ecke der Schuhbrücke, sind so eben an- 
gekommen: 


Fünfzig neue 
Kinderlieder 


von 
Hoffmann v. Fallersleben. 
Nach Original- und bekannten Weisen 
mit Clavierbegleitung von 


Ernst Richter. 


Mit Beiträgen von Marx, Mendels- 
sohn, ©. Nicolai, Reissiger, R. Schu- 
mann und Spohr, 

(2te Sammlung). Preis 15 Sgr. 
BüdersAnzeige, 

Die Horrwitz' ſche Antiquar = Buchhandlung 
L. Barſchack, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, 
Ecke d. Stockgaſſe, verkauft Spinoza's ſämmtl. 
Werke, überf. v. Auerbach, 5 Bde, 840, in 
modernen Hlbfrzbde, Lp. 3%, f. 25% Thlr.; 
Mendelſohn's Werke in 1 Bde, 3 Thlr.; La⸗ 
mennais, Grundriß einer Philoſophie, deut⸗ 
ſche Ausg. 841. 3 Bde in modernen Hlbfrzb. 
Lp. 4½ f. 3 Thlr.; v. Eſenbeck's Naturphi⸗ 
toſoppie 841, Piofrzb., ep. 2 f. 1½ Thlr.; 
Leonhard's Charakteriſtik der Felsarten, 3 Bde. 
Ster, Lp. 6 . 3½ Thlr.; Leonhards Baſalt⸗ 
Bear 2 Aoth. nebft Atlas, Lp. 9 f. 6 Thl.; 

. Biſchoſſs Handb. der botan. Zerminolo- 
gie 1 Syſtemkunde, nebſt 58 Karten, 843, 
ep. 10 f. 7 Thlr.; Nordmanns u. Mauches 
architektoniſche Ordnungen der Griechen, Rö- 
mer und neuern Baumeiſter, 3 Aufl., 843, 
3 Lief. f. 5 Thlr.; Trieſt's Grundſätze zur 
Anfertigung richtiger Bau⸗Anſchläge, 3 Bde 
95 vielen Kupfertafeln, ep. 8% f. 8 Thlr.; 
ee Dampfmaſchinen mit 7 Zinktaf, 


Veränderte Adreſſe. 

In Folge der Verlegung der königl. Poſt⸗ 
Expedition von Ingramsdorf nach Mel kau ſehe 
ich mich veranlaßt, meine Poſtſachen, wie frü⸗ 

er, wieder von Koſtenblut abholen zu laſſen, 
und erſuche daher, alle Briefe und Packete an 
mich, vom 1. Dezember ab: „Schloß Pit⸗ 
ſchen bei Koſtenblut“ zu bezeichnen. 

Den 20. November 1844. 

Graf von Matuſchka, 
Majoratsherr. 
ä ———ð—ß—Ej ÜUün)P —— — 
in junger Mann, der der deutſchen und 
peinifhen Sprache mächtig, mit guten Zeug: 
niſſen verfepen, wünächt balbigft eine Stelle 
als Privatſecretair. Nähere Auskunft Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraße in den? Sternen im Conditorei⸗ vorzüglich ſchön, wobei eine 


Gewölbe, 


nehmen und küſſen; ſie möchte ihm eins anfertigen. 
Als er es bekam, zog er es an und ging aus. Er 


einem Baume auf dem jüdiſchen Gottesacker erhängt. 
gepriefene Kapelle aus Karlsbad, unter Leitung La⸗ Er war durch Aktien⸗Spekulationen ruinitt. (. Inl.) 
Die beiden Wintergärten, der 
von Kroll und der von Fauſt, flreiten ſich darum, 
wer fie für ſich gewinnen wird. — Dieſer Tage iſt aus N 
hier wieder ein Opfer der Actienwuth gefallen, 
achtungswerther jüdiſcher Kaufmann, der in der glück⸗ 
lichſten Ehe lebte, kam zu feiner Frau und fagte: Er 
wünſche fortan das mit wollenen Schnüren verfehene 
s die gläubigen 


— In der Breslauer Zeitung Nr. 272 iſt ein Aufſatz 
der Berichtigungen nöthig macht. 
Nimptſch, nicht bei Neuſtadt. 
bei Bautzen heißt Pliſchkowitz und nicht Purſchurt. 
Reſerve⸗Eskadron war ſchon formirt, und ſiel dem General 
v. Kurſſel durchs Loos das Kommando derfilten während 
Den Rothen Adler⸗Orden III. Klaſſe er⸗ 
hielt der General erſt im Jahre 1831. 


; Aktien Markt. 5 
Breslau, 21. November. In Eiſenbahn⸗Aktien war 
heute das Geſchäft nicht belangreich. 
Oberſchl. 4% p. C. 118 Br. Prior. 103 ½ Br. 
dito di B. 1 171% e 65. 108 Sr. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freibd. 4 9% p. C. abgeſt. 104%, Br, 
dito zds . dito, pa 102 er 
Rheiniſche 5 % p. C. 78 ½% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zul. Sch. 103% u. 3% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C 106%, bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zu Sch. p. C. 96 ½ Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch p. C 101 bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Morgengebete in die Hand 
heim. Man fand ihn an 


Der Ort 
Die 


ortraits, 
Atelier: goldne Gans Nr. 69. 


colorirt und ſchwarz, zu den Preiſen von 2— 4 Thlr. 
ij D 7 — m geheizten 

WILis rang. Lichtbild- Portraits, d meg 
fo wie Del- und Paſtell⸗Gemälde werden in allen Größen aufgenommen und vervielfältigt 
4 von Julius Brill, Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 

Expoſition 1844. Pariſer Polta⸗Knoͤpfe 
empfing und empfiehlt als das Neueſte die Knopfhandlung, Schuhbrücke Nr. 62, 
fo wie auch ihr Commiſſtons⸗Lager in appretirten und überzogenen Spahnplatten und 
dergleichen Hutdeckel zu Fabrikpreiſen. 


Für Buchbinder und Papier- Händler. 
Englische Liniir-Maschinen, 


neueſter Gonftruction, zum Liniiren kaufmmänniſcher und anderer Contobücher, Notenlinien, 
Kinderſchreibbücher ꝛc. überhaupt aller, ſelbſt mehrfarbiger Muſter, find bis zum 24. d. M. 
zu verkaufen bei Wiskus, Reuſcheſtraße im grünen Pollak. 5 

Die Maſchinen ziehen mehrere Farben zu gleicher Zeit und kann 1 Rieß Kinderſchreib⸗ 
bücher auf der Maſchine in 3 Stunden verfertigt werden. 


2 2 rn 7777 EU ET Te ar 
Die Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei aus Wüſte Giersdorf 
bezieht bevorſtehenden Eliſabeth-Markt mit einem wohl aſſortirten Lager eigener Fabrikate, 
als: Tyibets, Orleans und Twills zum Engros⸗ Verkauf und verſpricht bei reelſter Waare 


die billigſten Preiſe. Das Verkaufslokal iſt Karlsſtr. 14, im Gewölbe, zunächſt d. Schloßbr. 


S. G. Waeber Eydame und Comp. 
aus Schmiedeberg in Schlefien 
beziehen den jetzigen Eliſabeth⸗Markt zum erſtenmale mit einem woblaſſortirten Lager von 
weißer Leinwand, Creas, weißen und buntgedruckten leinenen Taſchentüchern und 
Tiſchzeugen, und verſpreche dei den billigſten Fabrikpreiſen die reelſte Bedienung. 
Ibr Stand während des Marktes iſt auf dem Leinwand: 
Saufe, zwei Treppen hoch, Nr. 1. 2. 3. 4. 0 


r r . —— — — 
Neu etablirtes Spielwaaren⸗Lager 
des Alexander Sawitzky, im Rautenkranz Ohlauerſtraße Nr. 8 Parterre zimmer, iſt heute 
eröffnet und wird zu ſehr billigen Preiſen empfohlen. Wiederverkäufer, die ſich hier ſehr vor⸗ 
1 5 0 aſſortiren können, werden auf gegenwärtiges neues Lager ebenfalls aufmerkſam 
gemacht. 
Mein auf das beſte affortirte Lager aller Gattungen weißer Leinwand in We⸗ 
ben und Schocken, fo wie Inlet⸗, Züchen⸗, Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, Tiſch⸗ 
zeug in Schachwitz und Damaſt, Handtücher, weiße und bunte Taſchentücher, fer⸗ 
lige Hemde und alle in dieſes Fach gehörende Artikel, empfehle ich zur gütigen Ab⸗ 
nahme. — Ich b Pita 28 vor bemüht ie 1 mir geſchenkte Vertrauen durch 
die reelſte als billigſte Bedienung zu rechtfertigen. a 
Sen ii H. Wohlauer, am Ringe Nr. 34, 


Mein Peitſchen⸗Fabrik⸗ Lager 


in mehr den 90 Sorten der gangbarſten Reit-, Jagd-, Kinder: und Wagenpeitſchen beſte⸗ 
hend, empfehle ich den Herren Wiederverkäufern zu den feſten Fabrikpreiſen, wie ſelbige auf den 
Meſſen verkauft werden, desgleichen 


Kinderſpielwaaren zum Wiederverkauf 


in größter Auswahl, auch Puppenköpfe und dergleichen Körper in jeder Größe verkauft zu 
ſehr billigen Preiſen die Galanteries und Kinderſpielwaarenhandlung Samuel Liebrecht, 
Ohlauerſtraße Nr. 83 (dem blauen Hirſch gegenüber). 


C. T. Wehrmann aus Sachſen 


empfiehlt ſich mit feinen bekannten Artikeln in Stickereien und genähten Sachen auf Mull, 
Balli e als große und kleine Kragen, Unter⸗Chemiſets mit und ohne Kra⸗ 
gen, Lätze, Haubenboden, Manſchetten und Rindermügchen ; ſchwarze und weiße Spitzen, Blon⸗ 
den und dergl. m. zu dieſem Fache gehörende Artikel. Nik. Auch it einige Gegenftände 
zu ſehr herabgeſetzten Preifen verkauft, als ruſſiſche unterhemdchen zu 10 Sgr., kleine und 
große Ueberſchlagkragen zu 5 und 7½ Sgr. das Stück; große geſtickte Kragen, Manſchetten 
zu 2 und 2½ Sgr. das Paar, Bertchen zu 15 Sgr. dec. Stand wie gewöhnlich auf der 
Riemerzeile und an der Firma zu erkennen. 


€ 
Große Koch⸗ und Bratoͤfen 
von Gußeif it Waſſerwannen verſehen, find fo eben angekommen 
Diefeiben. fo zie alk u praktiſcher und dabei höchſt fauber gearbeiteter 0 
moͤglichſt billigſten Preiſen zu geneigter Abnahme. Melchinger, 
Urnſer Leinen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Lager haben wir bevor 
ae n aferai hier eröffneten Gewölbe Roßmarkt Nr. 
und empfehlen daſſelbe zur gütigen Beachtung. 
Breslau, den 21. November 1844. fe 
J. G. Völkel u. Comp. in Langenbielau, 


Eine Partie ſchwarze Finſterwalder Tuch K. Pal 
tots und Buenuffen puſſend, ſo wie 7 — 0, Bukett 
kaufe ich, um ſchuell damit zu räumen, zu Koſtenpreiſen. 

L. E. Podiorsky, Echubbräcke Mr. 27. 
3 Stuͤck 


geſchmiedete Geldkaſſen, 


ganz große, find für 25 bis 45 Rıhlr. zu haben bei 
844510 Glinfon, Arufgefrafe Rr, 12. 


1 


und empfehle 
ußöfen zu den 
Sandſtraße Nr. 2. 
ſtehenden Jahrmarkt u 
AR, binter der Bir, 


Bekanntmachung. N 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts-Termin der Fürstenthumstag 
am 9. December c, eröffnet werden, und 
die Einzahlung der Pfandbriefs- Interessen 
in den Tagen vom 17. bis iuclusive den 
23. December c. erfolgen, die Auszahlung 
derselben an die Pfandbriefs-Präsentanten 
aber vom 24. December c. bis 5. Januar 
1845 mit Ausnahme der Sonn- und Feier- 
tage Statt finden. 

Ratibor, den 6. November 1844. 
Directorium der 
Oberschlesischen Fürstenthums-Landschaft. 
Baron von Reiswitz. 


Offener Poſten. 

Der beſoldete Rathmann für das Baufach 
hierſelbſt, Herr Bau⸗Inſpektor Ramberg, 
will mit dem Ende dieſes Jahres ſein Amt 
niederlegen, und es ſoll daſſelbe von gedachtem 
Zeitpunkte ab anderweit vergeben werden. Das 
Einkommen deſſelben beſteht in einem baaren 
Jahresgehalte von 500 Rthl. und in 8 Klaf⸗ 
tern weich Scheitholz pro anno, ohne freie 
Anfuhr. — wie theoretifc gebildete Be: 
werber werden erjucht, ſich bis zum 15. Des 
zeinber c. bei der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hierſelbſt ſchriftlich zu melden und ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. 

Sprottau, den 4. November 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft iſt die Eröffnung des bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Fürſtenthumstages auf den 16, 
December, und der gewöhnliche halbjährliche 
Depoſitaltag auf den 17. December angeſetzt 
worden. 

Zur Einzahlung der e 
werden die Tage vom 18. bis einſchließlich den 
24. Dezember Vor⸗ und Nachmittags, und zu 
deren Auszahlung die Tage vom 27. Decem⸗ 
ber c. bis 6. Januar 1845, Vormittags von 
8 bis 1 uhr, mit Ausſchluß der dazwiſchen 
fallenden Sonn: und Feſttage, beſtimmt. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zin⸗ 
ſenerhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß 
derſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 3½ 
pCt. von denen zu 3% pt. geſchieden fein 
müſſen, beibringen. 

Schemata dazu werden von der Kaſſe un 
entgeltlich verabreicht. — Bei Einzahlung der 
Intereſſen werden fremde Münzſorten nicht 
angenommen, und hat jeder Einzahler für die 
Richtigkeit der von ihm abgeführten Gelder 
einzuſtehen. Beutel und Düten müſſen kaſſen⸗ 
mäßig gepackt und gehörig überſchrieben ſein, 
und dürfen nur runde Summen enthalten. 
Breslau⸗Brieg'ſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Bekanntmachung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Weih⸗ 


nachtstermin die Einzahlung der Pfandbriefs⸗⸗— 


zinſen den 20. und 21. Dezember und deren 
Aus zahlung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
den 27., W. und 30. Dezember c. 
Frankenſtein, den 12. November 1844. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
8 ſchafts⸗Direktion. 
Gr. v. Götzen. 
Da der Bürgermeiſter⸗Poſten in hieſiger 
Stadt mit dem 1. Januar 1845 erledigt wird, 
fo werden qualifizirte Bewerber hierdurch auf: 
gefordert, ſich binnen 4 Wochen bei uns zu 
melden. Der Poſten iſt mit 600 Rthlr. do: 
tirt, und ſind mit demſelben weder Syndikats⸗ 
noch Regiſtraturgeſchäfte verbunden. \ 
Eroſſen, den 19. Nov. 1844. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 


Da ich auf längere Zeit Schleſien verlaſſe, 2 


ſo empfehle ich mich meinen Freunden und 
Bekannten ergebenſt, und erſuche alle Dieje: 
nigen, welche an mich noch Anforderungen zu 
machen haben, dieſe dem königl. Rittmeiſter 
Herrn Diviſions⸗Auditeur Bein in Breslau, 
Kloſterſtraße Nr. I, binnen 14 Tagen ſchrift⸗ 
lich nachzuweiſen und darzuthun. 
Hammer, den 19, November 1844. 
Romulus v. Woyrſch, 
Lieutenant a. D. 


Auktion. 

Am 23ſten d. M., Vorm. uhr, follen auf 
dem Platze vor dem königl. Oberlandesgericht 
30 Töpferbuden 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein⸗Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, wer⸗ 
den im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
wiederum 

; feine Roth: und Rhein⸗Weine 
v werden. ö 
Breslau, den 19. November 1844. 


Mannig, Auktions-Commiſſar. 


Der Wirthſchafts ⸗ Schreiber: Poften beim 
Dom. Priſſelwis, Brestauer Kr., iſt bereits 
vergeben. ; 


Zum Karpfen ⸗Eſſen, 
i und Abend, ladet 1 
beute Fetcchwarz, Oblagerſe Nel 23 


R ® Reines, raffinirtes Rübör * , 
ift bei mir nicht unter 4 Sgr. pro Pfund 10 
haben; wer wohlfeiler kauſen will, muß ſich 


andere Quellen aufſuchen. Ulrich's Oelmühle. 


Auktions⸗Bekauntmachung. 

Den 19. Dezember a. c. Vormittags 9 uhr 
werden in der Kawelke ſchen Freiſtelle zu Alt⸗ 
feftenberg 2 Pferde, 11 Stück Rindvieh und 
mehreres Acker⸗ und Wirthſchafts⸗Geräthe an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft. Goſchütz, den 16. November 1844. 

Das Freiſtandesherrliche Gericht. 

Die Erben des hierſelbſt verſtorbenen Buch⸗ 
binder und Galantriearbeiter Carl Richter 
beabſichtigen deſſen hinterlaſſene gut eingerich⸗ 
tete Buchbinderei, beſtehend in einem, im 
beſten Zuſtande ſich befindenden vollftändigen 
Buchbinderapparat nebſt einem Waarenlager 
von Buchbindermaterialien, zu verkaufen. Hier⸗ 
auf Reflektirenden giebt nähere Auskunft der 
Tuchfabrikant J. Miecke. 

Glatz, den 18. November 1844. 

. Es wird in Oberſchleſien auf dem Lande 
ein Kandidat der Theologie oder Philologie, 
evangeliſcher Konfeſſion, als Hauslehrer zur 


baldigen Anſtellung verlangt. Nas Nähere 
iſt zu erfahren in den Mittagsſtunden von 
12 bis 2 uhr bei: 


M. Neuberg, Reuſcheſtr. 16. 
Heute findet der 
erſte Ball des Abend⸗ Vereins 

im Casperkeſchen Lokale ſtatt. 
Dies den reſp. Hrn. Mitgliedern zur Nachricht. 
Einlaßkarten können noch am Neumarkt Nr. 
38 im Comptoir und Schmiedebrücke Nr. 21 
im Gewölbe in Empfang genommen werden. 
Das Direktorium. 

Circa 100 Klaftern Eichen, Birken⸗, Erlen: 
und Kiefer⸗Leibholz, fo wie desgleichen zweiter 
Klaſſe ſind zu billigen Preiſen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Ziegengaſſe Nr. 6 am 
Regierungsgebäude bei 

Fr. Grimm. 

Ein Mann in den beſten Jahren, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein baldiges 
Unterkommen als Kellner, Portier oder Kam⸗ 
merdiener. Nähere Auskunft in 7 Sternen 
auf der Kupferſchmiedeſtraße im Conditorei⸗ 
Genölbe 

Schlafſtellen, 
mit oder ohne Betten, ſind zu vergeben: Alt⸗ 
büßerſtr. 37, im Hofe 2 St., bei Hoffmann. 


Gebirgs⸗Kern⸗Butter 


empfing wiederum in vorzüglich ſchöner Qua⸗ 
lität und empfiehlt billigſt: 


„F. Stenzel, 
Schweidnitz aße Nr. 36, Königs⸗Krone. 


Kapitals⸗Geſuch. 

Auf ein ſchönes maſſives Haus, welches 
2000 Rthl. Werth hat, werden 500 Rthl. als 
erſte Hypothek mit 5 % Zinſen gegen jura 
cessa bald oder Weihnachten geſucht durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Kamphor⸗Seife 

ein bewährtes Mittel gegen Rheumatismus, 
Schwäche der Haut, Anlage zu Erkältungen 
und zur 1 Heilung von Froſtſchäden em⸗ 
pfehlen pro Stück 5 Sgr. 


Boͤtticher und Comp., 


Parfürmerie⸗Fabrik, Ring Nr. 56. 


Sangacsegesgesedddne 
2 1 Hüllen⸗Vorrath. 
Zaum bevorſtehenden Markte erlaube S 
% id) mir mein ungewöhnlich großes Hül⸗ 
Dlen⸗Lager, in ſeidnen und wollnen Stof⸗ 
5 fen, in Lama und Damentuch, fo wie 
nach den neueſten Modells angefertigte 
Bournuß⸗Mäntel und Bournuſſe, Kin. 
der⸗Hüllen und Bournuſſe zu empfeh⸗ 
len, mit der Verſicherung der reelſten 
Bedienung und (wie bekannt) der bil⸗ 
ligſten Preiſe. E 
H. Lunge, 
& Ring: und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59. 
98090000 HO0OOON 


Sense 


8888 


Ein mit den erforderlichen Eigenſchaften 
verſehener Handlungs⸗Commis fürs Spezerei⸗ 
Detail⸗Geſchäft, kann pr. Termin Weihnach⸗ 
ten c. annehmbar placirt werden. Das Nä⸗ 
here bei dem Waaren⸗Senſal E. G. Fried⸗ 
mann, Antonienſtraße Nr. II. 


Da ich meinen noch beſtehenden Vorrath 
don feinen Schuhen und Stiefeln räumen 
will, empfehle ich ſolchen unter niedrigen 
Preiſen geneigter Beachtung. E. Exner, 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 30, 
erſte Etage. 


Das Umlauffhreiben für den 7 Ehurfür⸗ 
ſten⸗Bezirk zur Gründung der Bürger: 
Verſorgungs⸗Anſtalt, iſt Ring Nr. 1 
verloren gegangen; ſollte mir zufällig Jemand 
dazu verhelfen können, oder Aufſchluß darüber 
zu erthellen im Stande fein, jo werde ſolches 
dankbar anerkennen. 


Moritz Hauſſer, 
Vorſteher im 7 Churfürſten⸗Bezirk. 
© 
Sees egen 


und Mäntel, für Erwachſene und 
88 Bu von eek 
empfiehlt in großer Auswahl auffallend 
billig: nö e, Ring u. Albrecht⸗ 
! 2. Nr. 90. 2 5 


+ K 3 


— 2362 2 : 


in allen Größen, unter einer fünfjährig 


er gi 3 8 2. — 5 i 

NE Zuverläßige Brückenwaagen e 
en Garantie, offerirt am billigſten: 8 

Gotthold Eligſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 


gut geſpickt verkaufe ich das Stück 13 


r 


—— 


Sgr. 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Friſche ſtarke 


verkaufe ich gut geſpickt à 14 Sgr. A. 


Sanandgdagesses ssd 
2 3 ee 2 


Haſen 


Seeliger, Wildhändler, Neumarkt Nr. 5, 


Reiſegelegenheit von hier nach Görlig und 


Dresden iſt zu erfragen Reuſcheſtraße im ro⸗ 


als: Altar⸗ und Kanzeldecken, Klingel: then Hauſe. 


beutel, Uniformen, Wappen, Eichelrän⸗ & 


Im Bürgerwerder Waſſergaſſe Nr. 17 ift 


@ derungen um Mützen, ſowohl in ächt & eine meublirte Stube zu vermiethen. 


als unächt, wie auch Platt⸗Stickereien & 
© in Chenille, Seide und Wolle, nach & 
den neueſten und eleganteſten Zeichnun⸗ 
gen, werden aufs ſauberſte und zu den B 
möglichſt billigen Preiſen angefertiget OF 
2 und angenommen: 


Schuhbrücke Nr. 65, 3 men werden. 


im erſten Stock. 


& - 
R22880088590:0000090808 


Pariſer Glanz⸗Lack |s 


für Stiefel und Schuhe. 

Dieſer ausgezeichnete Lack, mittelſt welchem 
man allem Schuhwerk in wenigen Minuten 
den vortrefflichſten Glanz im tiefſten Schwarz, 
gleich dem von lackirten Leder, ertheilen kann, 
beſitzt noch die vorzüglichen Eigenſchaften, daß 
er das Leder aufs beſte conſervirt, alles Be⸗ 
ſchmutzen der Beinkleider und Strümpfe ver⸗ 
hindert, und den Vortheil der größten Billig⸗ 
8 Die Flaſche, 3, Pfd. enthaltend, koſtet 

gr. 5 

Das Haupt⸗Depot des Pariſer 

Glauz⸗Lacks in Dresden. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bockverkauf. 


Ein flemder Hund, ſchwarz mit weißer 
Bruſt, von kleiner Statur, hat ſich Schloß⸗ 
Straße Nr. 2 eingefunden. Gegen Wiederer⸗ 
ftattung der Inſertions⸗Gebühren kann der⸗ 
ſelbe vom Eigenthümer in Empfang genom⸗ 


Angetommene Fremde. 
Den 20. November. Hotel zur goldenen 
ans: Gr. Gr. v. Hatzfeld a. Paris. perr 
Ob.⸗Landesgerichts⸗Rath Bar. v. Rothkirch a. 
Hermsdorf. Hr. Rittmeiſter v. Mutius aus 
Albrechtsdorf. Herr Geh. Sanitätsrath Dr. 
Martini a, Leubus. Hr. Landraih Baron v. 
Ezettrig a. Kolbnig. Ho. Gutsbeſ. Benecke 
v. Groditzberg a. Gröditzberg, Gr. v. Harrach 
a. Krolkwitz. Fr. Gutsbeſ. Gr. v. Idzierska 
a. Polen. HP. Kaufl. Cecola aus Ratibor, 
Dillenberger aus Barmen, Spangenberg aus 
Elberfeld. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Schloßhauptmaun, Kammerherr Graf v. 
Schaffgotſch a. Maywaldau. Hp. Gutsbeſ. 
v. Gellhorn, v. Gilgenheimb a. Endersdorf. 
Hr. Kaufm. Levin a. London, — Hotel de 
Sileſte: Hr. Controleur v. Bornſtedt aus 
Liegniz. Pr. Hauptm. v. Hirſch a, peters⸗ 
dorf. — Hotel zum blauen pirſch: Hr. 
Dr. Rohnſteck a. Strehlen. HH. Kaufleute 


Da der am 20. Januar vorigen Jahres ab: Theubert a. Berlin, Wloskowitzki aus Poſen, 
gehaltene Verkaufs⸗Termin meinen verehrten Epſtein aus Wartenberg. — Hotel zu den 
Geſchäftsfreunden noch zu ſpät angeſetzt war, drei Bergen: Ho. Kauft. Brand a. Ham⸗ 
fo werde ich von jetzt an, nach ſchleſiſch übli- burg, Aron u. Gorthilf a. Berlin, Philippſon 
chem Gebrauch, alljährlich vom 1. Januar ab a. Leipzig, Friedländer a, Leobſchüß, Braun 


den Verkauf aus freier Hand beginnen. 


a. Glatz, Dürlich, Maler Stock u. Dr. Schmie⸗ 


Simmenau bei Conſtadt, Kreuzburger Kreis der a, Liegniz. HH. Oberforſter Meyer und 


in Schleſien, den 22. Noo. 1844. 


Partic. Steinberg u. Karbille aus Faulbrück. 


Rudolph Freiherr v. Lüttwitz. Heutſches paus: Hr. Hauptm. v. Lürtwig 


Von ächtem 


Rawiczer Ho 


in der früher ſo beliebten 


länder. 


vorzüglichen Qua- 


lität empfangen wöchentlich friſche Sendung: Zepter: Hr. 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


FFF ˙ Ion 
Strobhüte werden ſchön gefärbt bei Emi⸗ 
lie Kleinert, Ketzerberg Nr. 22. 


Auf dem Dominium Liſſa findet von jetzt 


ab der Verkauf von Original- Oldenburger Meſeritz. Hr. 


Kälbern ſtatt. Hennig, 
Wirthſchaftsinſpektor. 
Friſche, unverbrannte Rapskuchen“ 
pro Centner 32 Sgr., als ein geſundes, ge 
Seuchen ſchützendes Viehfutter, in ulri 
Oelmühle bei der Nikolai⸗Wache. 


Friſche boͤhm. Faſane 
ſo wie auch Rebhühner und Haſen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen empfiehlt: 

N. Koch, Wildhändler, Buttermarktſeite 5, 

am Eingang der Leinwandreißer, links. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund vom Rücken und Keule 3 Sgr., 
Kochfleiſch "2 ahi empfiehlt: 

Frühling, Wildhändler, 
Ring Nr. 20, im 1 — Becher. 
1 N Wir empfehlen: 
feinfte reinſchmeckende rote und gebrannte 
Kaffee's, feinſte harte Naffinade, beſte 


trockene weiße, gelbe und braune Farine, 

feinften Caroliner, Java- und Tafel. Wen. 
Reis, ſowie ſämmtliche Spezerel⸗Artikel gern . . 
einer gütigen Beachtung. Bei ſtets reelen duo. 


Waaren verkaufen wir zu den von allen 
anderen reſp. Handlungen offerirten billigſten 
Preiſen. 


D. Cohn jun. u. Comp., 


Spezerei⸗, Thee⸗ und Delikateſſen⸗ krledrichad oer 


Handlung, Hintermarkt Nr. 1. 


Ein gebrauchter halbgedeckter Wiener Jagd: | Poinissh Papler- Geld : 
wagen ſteht billig zum Verkauf. Tauenzien⸗ Wiener Baneo-Noten A 180 FL 


Straße Nr. 4 b., beim Haushälter zu er⸗ 


fragen. Ereeten- Course. las 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt s.. 1 

zur Mechanik hat, kann ſich melden Breslau] Steats-Schuldscheine 77 | — 

Schmiedebrücke Nr. 2. 7 Seehdl. Pr. Schelne h -O. — 94 2 

Mechanikus A. W. Jäkel. Breslauer Stadt-Obligat. . 1 90% — 

ermiethen ito Gerechtigkeits- dito 4 93 = 

ER ri 69 im zweiten Stod Gib Pfandbr. | 4 103%, — 

2 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bor] dito dito dito 270 975,1 — 

denraum, zu Weihnachten od. ſogleich zu beziehen. a eb v. BR } 90% — 

— ud ̃ ôͤr*ꝰ—Ü— TE EEE wi — 

Friſche ſtarke Hafen, | u. . e = 

0 — 

ut geſpickt, das Stück 13 Sgr., empfiehlt: dita alto 27 rl — 
er 5 i Beyer, ifohändter, 9 D sconto PR „ A. Fir — 


Kupferſchmiedeſtr, Nr. 16, im Keller. 


aus Karchwitz. — Zwei goldene komen: 
Hr. Förſter Krauſe aus Schmortawe. Herr 
Gutsbeſ. Jahr aus Liegnitz. 
Schleſinger b. Cerabef 0 in Goldener 

utsbeſ. v. Lipert a. Sewkowo. 
Weißes Roß: Hp. Kauf. Wolff a. Mag⸗ 
deburg, Kupke a. Rawicz, Czekalla a, Neiße, 
Schöps a. Kobylin, Riedel a. Maliſch, Lauter⸗ 
bach a. Neumarkt. — Königs⸗Krone: Hr 
Kauſm. Neugebauer aus Langenbielau. Hert 
Forſt⸗Kaſſen⸗Rendant Göring a. Kamenz. — 
Weißer Storch: Madame Levinſtein aus 
eſeri Fabrikant Haag a. Gnadenfrei. 
Römiſche Kaiſer: Herr Kaufm. D'Eckert 
aus Ofen. 


Privat Logis. Taſchenſtraße 22: Herr 


aſt. Mücke a. Stroppen. — 20: 
16 gr Paſt. Wachler a. ee 


a. Glag. — Albrechtsſtr. 
24: Herr Schauſpiel⸗ Director Heiniſch aus 
Neiſſe. — Ritterplatz 8: Frau Geheimrath 
Schmidt und Fr. Dr. Friedländer a. Oppeln. 
Karlsplatz 3: Hr, Kaufm. Redlich a. Kaliſch. 


Wechsel- & Geld-Cours, 
Breslau, den 21. November 1844, 


Wechsel - Course, 


Amsterdam In Cour. . |2 Mon. 
Hamburg in Banco . |ä Vista 
Dio 4 Mon. 
Londen für 1 Pf, St. . 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vista 
Dito 


Briefe. | Geld. 


— —ꝶF— — 


„ „ 0 


Geld - Course, 


Holland. Rand-Dussten . . . + 
Kaiser]. Ducaten 


— 
— 
— 


Louled oer 
Polnisch Courant 


— * 


* 


* 


139%, 
3 149% 
103% 
| 
| 


Haſen, 


Hr, Kauſmann 


